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Minkowski wird Direktor 
der Oper in Bordeaux  

Bordeaux/Salzburg – Der französi-
sche Dirigent Marc Minkowski 
wird 2016 Direktor der Opera Na-
tional de Bordeaux. Er ist aktuell 
gemeinsam mit Matthias Schulz 
auch künstlerischer Leiter des 
Festivals Salzburger Mozartwo-
che, und er wird diese wie geplant 
auch bis 2017 programmieren. Da-
nach allerdings wird eine neue 
Leitung zu suchen sein, so die Stif-
tung Mozarteum. (APA)  
  

Volkstheater: Sanierung 
des Zuschauerraums 

Wien – Eine erhöhte Zuschauertri-
büne und neue Theatersitze sollen 
Sicht und Akustik im Wiener 
Volkstheater verbessern. Die Um-
bauarbeiten werden etwa sechs 
Wochen dauern und aus eigenen 
Mitteln und einer laufenden 
Crowdfunding Kampagne finan-
ziert. Die Zahl der Sitzplätze redu-
ziert sich dabei von 970 auf 850. 
Diese Sanierung ist der erste 
Schritt zur Generalsanierung des 
Volkstheaters. (APA)  
  

Kein Österreich-Beitrag 
beim Lux-Filmpreis  

Wien – Nach Macondo im Vorjahr 
findet sich heuer kein österreichi-
scher Film unter den Nominierten 
für den Lux-Filmpreis des EU-Par-
laments. Mit Rams von Grimur 
Hakonarson ist hingegen erstmals 
ein isländischer Film dabei. (APA) 

KURZ GEMELDET

Ein Internist,  
der sich klipp  

und klar äußert  
 

Reichenau: Schnitzlers 
„Professor Bernhardi“ 

Reichenau a. d. Rax  – Der jüdische 
Arzt Professor Bernhardi wird im 
„Wien um 1900“ ob einer berufli-
chen Lappalie Opfer antisemiti-
scher Intrigen. Es folgen Haftstra-
fe sowie Berufsverbot. Aus diesem 
Plot eine Komödie zu erwecken, 
wie es Arthur Schnitzler vorgese-
hen hat, ist eine eigentümliche 
Herausforderung an die Regie.  

 Hermann Beil, der Professor 
Bernhardi in Reichenau inszeniert 
hat, versucht mit der Zuspielung 
des heiteren wie zünftigen Opern-
ball-Line-Ups Stimmung zu ma-
chen. Aus den Walzer- und Polka-
rhythmen entwickelt das Ensemb-
le einen Sprachtanz, in dem die 
Standpunkte zum Fall Bernhardi 
in edelstem Deutsch aufeinander-
prallen. Das Reichenauer Schau-
spieler- und Literaturtheater mag 
im Feiern der Silben und (altöster-
reichischen) Sprachfärbungen, im 
Gestikulieren im historischen 
Kleid zweifellos zu brillieren. Zu 
Ungunsten aber eines lebendigen, 
heutigen Theaterbegriffs. 

 Die Premiere im Neuen Spiel-
raum wirkte, als wäre man der Ur-
aufführung (1912) auf der Spur ge-
wesen. In der Arenabühne 
schwingen sich die Wortführer 
ihrer jeweiligen politischen Mis-
sion zu Pirouetten männlicher De-
klamationskunst auf. Auf dem Kli-
nikboden (Bühne: Peter Loidolt) 
ziehen sie ihre Bahnen zwischen 
Tischen und Stühlen, Lederfau-
teuils und Sekretären. Sie gebär-
den sich wie noble Herren um 
1900. Man könnte also von einem 
versuchten Reenactment der Erst-
aufführung sprechen, die damals 
aus Zensurgründen in Berlin 
(1912) stattfand. Die Behörde fand 
die vor Augen geführten Verhält-
nisse politisch-klerikaler Verstri-
ckungen nicht lustig. 

Eher ein Hörspiel  
Bernhardi (Joseph Lorenz) soll 

das heilige Sakrament der letzten 
Ölung boykottiert haben, da er 
einem Priester den Zutritt zu einer 
sterbenden Patientin verweigerte. 
Ihm aber ging es um das Wohl der 
Patientin, die ihre letzten Stunden 
nichts ahnend in Euphorie ver-
brachte. In seinem Eintreten für 
das ethisch richtige Handeln über-
strahlt Bernhardi alle. Auch wenn 
Widersacher Doktor Ebenwald 
(herb: André Pohl) siegt, bleibt 
Bernhardi die moralische Instanz. 

Für das subtil „Komödianti-
sche“ rundherum sorgen Peter 
Matić als genial glatter Minister, 
Thomas Kamper als ein mit allen 
ministeriellen Wassern gewasche-
ner Hofrat Winkler, Florentin 
Groll als elegant-lockerer Dr. Cy-
prian oder Rainer Frieb als hekto-
matischer Bernhardi-Aktivist Dr. 
Pflugfelder.  Das schwierige Kon-
versationsstück hat in Beils Regie 
dennoch eher den Anforderungen 
eines Hörspiels entsprochen: cha-
raktervolle Stimmen im szeni-
schen Schlaf. (afze)

Moralische Instanz Professor 
Bernhardi (Joseph Lorenz).

Foto: APA

Mieter und „Vermieter“ im Kreativlaufhaus: Autor Thomas Ballhausen 
zwischen Günther Friesinger (li.) und Johannes Grenzfurthner.
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Das Laufhaus als Antwort aufs Kaufhaus 
 

Die kreative Klasse prostituiert sich in Lindabrunn für 25 Euro die halbe Stunde
Wien/Lindabrunn – „Das Laufhaus 
ist ja kein Bordell“, heißt es bei der 
Pressekonferenz für das erste 
Laufhaus für Kreative. Was den 
Unterschied macht? „Im Laufhaus 
mietet man nur das Zimmer, man 
hat keinen Zuhälter.“ Aber verhu-
ren tut man sich trotzdem? „Ja, das 
ist der Sinn der Sache.“ 

Das nennt man doch einmal 
eine innovative Lösung für die 
über prekäre Beschäftigungsver-
hältnisse klagenden Künstler und 
Kreative: Bett, Schrank, Tisch 
wird zur Verfügung gestellt, „es ist 
karg“, aber bei entsprechender 
„Lust an der Selbstständigkeit“ 

brauche es ja auch nicht mehr. 
Selbst „importierte Künstler aus 
Deutschland“ hat man im Lauf-
haus für Kreative im niederöster-
reichischen Lindabrunn im Ange-
bot: keine 40 Autominuten von 
Wien entfernt, rund um die Uhr, 
seit gestern 18 Uhr. Als Richtwert 
für die kreativen Dienstleistungen 
vom Logo bis zum Auftragsbild – 
was auch als analoges Cloud-Wor-
king umschrieben werden könnte 
– empfehlen die Vermieter ihren 
selbstständigen Escorts 25 Euro 
die halbe Stunde.  

So richtig verrucht sehen die 
„Vermieter“, die keine Zuhälter 

sind, allerdings nicht aus. Und die 
auf cool machenden harten Jungs 
kippen bei mancher Frage auch la-
chend aus ihren Rollen: In der Tat 
ist Creative Class Escorts die neu-
este Posse von Monochrom. Die 
Wiener Künstlergruppe sieht sich 
als rechtmäßigen Erben der ur-
sprünglich in den 1980ern von der 
„Lord Jim Loge“ (Künstler Martin 
Kippenberger, Albert Oehlen, Jörg 
Schlick und Wolfi Bauer) ausbal-
dowerten Idee. „Das alte Kunst-
system mit Galerien sei verkom-
men. Es braucht einen Neustart, 
ein 2.0.“ Oder: „Departure fürch-
tet sich vor uns!“ lauten einige der 
provokanten Ansagen. 

Trotz der an mancher Stelle 
zum gelungenen Impro-Kabarett 
gereichenden Projektpräsentation 
geht es aber um sehr ernste Fragen 
in einer Zeit, in der etwa Beteili-
gungen an Ausstellungen mit 
„Ruhm und Ehre“ statt harter 
Währung bedankt werden: Wie 
viel kostet kreative Arbeit? Kann 
man Kreativität buchen? Wie fle-
xibel und global müssen künstle-
rische Dienstleistungen sein? 

Wo sonst im intimen Rahmen 
und hinter verschlossenen Türen 
verhandelt wird, diskutiert man 
die Formen künstlerischer Prosti-
tution bei Creative Class Escorts 
(Viertelfestival NÖ) allerdings co-
ram publico. Hot! (kafe) Bis 12. 7.  
p http://kreativlaufhaus.at

Figurentheater als tristes Kammerspiel 
Die britische Künstlerin 

Cathy Wilkes bespielt den 
großen Saal im Lentos mit 

einem unaufdringlichen 
Bühnenbild, das der 

Betrachter mit eigenen 
Gefühlslagen füllt. Der 
Grundton ist allerdings 

vorgegeben: Moll. 

Anne Katrin Feßler 

Linz – Geschwätzig ist diese Aus-
stellung nicht. Auch nicht über-
bordend. Vielmehr still und – sa-
gen wir es einmal so – überschau-
bar. Umso neugieriger, aber auch 
vorsichtiger nähert man sich also 
der kleinen Versammlung, die uns 
die britische Künstlerin Cathy 
Wilkes im großen Saal des Lentos 
hinterlassen hat: eine Inszenie-
rung, die so spärlich „möbliert“ 
ist, dass jedes Geräusch von den 
Wänden zurückhallt. Ein Klang 
der Leere, der bereits einen emo-
tionalen Raum öffnet. 

In diesem umkreist man auf 
dem Boden kauernde und knien-
de Figuren; zusammengesunken, 
oft mehr ein Häufchen Lumpen als 
ein menschliches Wesen. Und tat-
sächlich entpuppt sich manch 
zerschlissenes Bündel als auf dem 
Boden liegendes Kleinkind. Man 
fühlt sich erinnert an Fingerpup-
pen aus Filz, angewachsen zu Le-
bensgröße. Ihre Gesichter sind so 
stumm wie andere, zu Gipsmas-
ken erstarrte Antlitze. Unter 
einem Tuch liegt der ausgemergel-
te Kadaver einer Kuh.  

Es gibt keine Sockel, kein 
Podest, und dennoch nähert man 
sich der Installation wie dem Ge-
schehen auf einer Bühne, inspi-
ziert Tonscherben, rostige Töpfe 
und leere Flaschen, gibt selbst den 
Archäologen zwischen armseli-
gen Spuren prekären Lebens.  

Man fühlt sich ein wenig wie in 
einem Figurentheater, das Stück 
hat man jedoch verpasst, die Er-
zähler sind geflüchtet. Und auch 
bei einigen Figuren hat man den 
Eindruck, sie seien auf der Flucht. 

Aber wohin gehen sie? Vielleicht 
wissen sie es selbst nicht. Bei der 
Interpretation ist man auf sich 
selbst zurückgeworfen, auf eigene 
Intuition, Gefühlslagen und Bil-
der, die man mit sich schleppt – 
etwa jene syrischer Flüchtlinge. 

Emotion statt Intellekt 
Diese emotionale statt intellek-

tuelle Annäherung, in der auch 
das räumliche Herantasten eine 
große Rolle spielt, ist für das Werk 
der 1966 in Belfast geborenen Wil-
kes typisch. Zwar bestimmen ihre 
eigenen Gefühle und subjektiven 
Erlebnisse die Installationen, aber 
die Künstlerin will dies dennoch 
nicht als Beichte, als Herzaus-
schütten verstanden wissen. Sie 
fordert vielmehr „Mut zum Se-
hen“ ein. „All die Geheimnisse 
meines Bewusstseins fließen in 
meine Arbeiten ein“, sagte sie 
2011 in einem Interview mit dem 
Kurator Bart van der Heide anläss-

lich ihrer Schau im Kunstverein 
München. Dort erklärte Wilkes, 
die 2008 für den renommierten 
britischen Turner-Prize nominiert 
war, auch: „Ich erkenne und spü-
re, dass mein Werk Verlust und 
Traurigkeit vermittelt, und ich 
weiß, dass es ein Stück weit durch 
solche Erfahrungen bedingt ist.“ 

2013 platzierte Wilkes im 
Kunsthaus Bregenz zwei nackte 
Schaufensterpuppen wie Zom-
bies an wohlstandszugemüllten 
Supermarktkassen: quasi ein Büh-
nenbild für die den Neoliberalis-
mus anprangernde Schau Liebe ist 
kälter als das Kapital. In Linz ist 
die Lesart eher von existenzieller, 
sozialpolitischer Natur.  

Das hat auch damit zu tun, dass 
die Linzer Ausstellung ein Hybrid 
ist aus früheren Installationen, 
etwa aus Elementen, die 2013 bei 
der Biennale Venedig in Il Palaz-
zo Enciclopedico gezeigt wurden: 
Untitled (Possil, at last) hieß die 

Arbeit: ein Titel, der auf einen in-
dustriell geprägten Stadtteil Glas-
gows verweist, inzwischen zu 
einem der ärmsten Viertel des Ver-
einigten Königreichs verkommen. 
Verarbeitet hat sie auch Fragmen-
te von Untitled (Biggar), die wiede-
rum auf eine ehemalige Bergarbei-
terstadt in Schottland anspielen: 
Kaum mehr als 2000 Bewohner 
hat Biggar heute – ein aussterben-
des Nest. 

Irreführend ist es jedoch, von 
einem Rückblick auf Werke der 
vergangenen Jahre zu sprechen, 
schließlich stellt Wilkes immer 
neu zusammen, schafft – völlig? – 
neue Bedeutungszusammenhän-
ge. Der Werkbegriff eines auf ver-
wertbare Einzelarbeiten und -ob-
jekte angewiesenen Kunstmarkts 
will hier einfach nicht so recht 
greifen. Für Wilkes poesievolle 
Emotionstheater erscheinen die 
Objekte doch eher als stimmungs-
tragende Utensilien. Bis 4. 10.

Wandeln auf einer Bühne des prekären Lebens: Detail aus der Installation von Cathy Wilkes im Lentos.
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Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer fhjourprof01 - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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MEIN DIENSTAG
VON OLIVER GRIMM

Eine europäische Erziehung
Vielleicht sind Sie schon im Urlaub, falls nicht, steht

er Ihnen hoffentlich bald bevor, und in beiden Fäl-
len bietet sich Ihnen nun die Gelegenheit, aus der Kurz-
atmigkeit des Alltags herauszutreten und sich Grund-
sätzlichem zuzuwenden. Dem Lesen von Romanen zum
Beispiel, einer Beschäftigung, für die wir angesichts all
der blinkenden, bunten Bilder auf unseren Smartpho-
nes immer weniger Zeit aufzubringen vermögen.

Also ein Romanvorschlag, aber einer, den man sich
erarbeiten muss, von einem verzweifelten Anhänger Eu-
ropas. In diesen Tagen sollte man sich daran erinnern,
dass das europäische Einigungswerk den Ausweg aus
der totalen Katastrophe darstellt, in die wir uns vor
einem Jahrhundert gleich in zwei Weltkriegen stürzten.
Am 1. Jänner 1945, also mitten im zweiten der beiden,
veröffentlichte der junge französische Diplomat und
Kampfflieger Romain Gary im Verlag Calmann-Lévy
sein Debüt „Éducation européenne“. Er führt den Leser
zurück an den Beginn des Winters 1942, in die Wälder
rund um die damals von den Deutschen unterjochte
Stadt Wilno, das heutige Vilnius, wo der polnische Bub
Janek mit einer Gruppe von Partisanen in Erdhöhlen
versteckt ums Überleben und die Freiheit kämpft. Gary
kannte diese Gegend gut, schließlich war er dort 1914
als Sohn aschkenasischer Judenmit demNamen Roman
Kacew zur Welt gekommen. Seine Mutter war mit ihm
1928 nach Nizza ausgewandert, und mit unbeschreibli-
cher Verve trieb sie ihn dazu an, viel zu lernen, damit er
eines Tages französischer Botschafter werde. So geschah
es; Gary heiratete später die Schauspielerin Jean Seberg
und schrieb nebenbei exzellente Romane, die ihm
gleich zweifach den Prix Goncourt einbrachten.

Auf Deutsch ist „Éducation européenne“ erst 1962
mit dem Titel „General Nachtigall“ erschienen. Ich bin
gescheitert, einen Verlag ausfindig zu machen, der ihn
im Programm hat; bis auf antiquarische Ausgaben fand
ich nichts, aber das kann an meiner Unzulänglichkeit
liegen. Es wäre nämlich schade, bliebe dieser große eu-
ropäische Roman dem heutigen deutschsprachigen Pu-
blikum verschlossen.

E-Mails an: oliver.grimm@diepresse.com

STADTMENSCHEN

Junge Lipizzaner-Fohlen in
der Hofburg
Zuletzt gab es Kritik an der Qualität der
Reitkunst in der Spanischen Hofreit-
schule („Die Presse“ berichtete), nun
steht für die weißen Hengste aber erst
einmal Sommerpause am Heldenberg
in Niederösterreich an. Dafür zieht der
Nachwuchs nach Wien. Die Fohlen
und Stuten des Bundesgestütes Piber
kommen für rund einen Monat, vom
7. Juli bis 2. August, quasi zur Sommer-
frische nach Wien. Beinahe täglich
werden die Pferde dann auch im Burg-
garten zu sehen sein. Sie können bei
freiem Eintritt von Dienstag bis Sams-
tag (bei Schönwetter!) von 17 bis
18 Uhr besucht werden.

Eröffnung: O-Töne startet
am Donnerstag imMQ
Sie sind quasi ein fixer Bestandteil des
Sommers im Museumsquartier: Am
Donnerstag um 20 Uhr startet bereits
zum zwölften Mal das Literaturfestival

O-Töne im Museumsquartier. Bekann-
te heimische Autoren lesen dabei aus
ihren Büchern vor. Gestartet wird das
Festival mit Bestsellerautor Arno Gei-
ger, der aus seinem jüngsten Roman
„Selbstporträt mit Flusspferd“ im
Haupthof des Museumsquartiers lesen
wird. Im Anschluss spricht er mit Cla-
rissa Stadler über seinen Roman, der
die Geschichte einer Trennung, einer
Liebe und eines Flusspferds sowie von
der Schwierigkeit des Erwachsenwer-
dens erzählt. Weiter geht es in den

nächsten Wochen mit Sandra Gugić
und Isabella Straub (beide 16.7.), Vale-
rie Fritsch (23.7.), die eben in Klagen-
furt den Kelag-Preis und den Bach-
mann-Publikumspreis gewonnen hat,
und Vea Kaiser (13.8.). Zu den Autoren
zählen weiters Clemens Setz (30.7.)
und Gustav Ernst (6.8.); Martin
Amanshauser (20.8.) und Karl-Markus
Gauß (27.8.) stellen außerdem ihre
neuen Werke vor. Alle Lesungen sind
gratis.

Film-Festival: Neue
Cocktails vor demRathaus
Gin-Cocktails sind im Moment eu-
ropaweit im Trend. Das freut freilich
Gin-Hersteller wie Bombay Sapphire.
Das Unternehmen betreibt heuer erst-
mals eine 335 m2 große Lounge beim
Film-Festival auf demWiener Rathaus-
platz. Zu trinken gibt es Gin-Cocktail-
kreationen in jeder Variation. Und Gin
zum Schlecken. Die Bombay & To-
nic Ice-Lollies bestehen aus Gin, Tonic
und Gurke am Stiel.

Kunst und Kultur statt Erotik:
Erstes „Laufhaus“ für Kreative öffnet
Pilotprojekt. In Lindabrunn bei Baden können Künstler als Escorts gebucht
undmit kreativen Aufgaben wie Lesungen undWorkshops beauftragt werden.

VON KÖKSAL BALTACI

Eigentlich müsste man sich fra-
gen, warum nicht früher jemand
auf diese nicht unoriginelle Idee

gekommen ist. Andererseits ist das
Vorhaben, Künstler als Escorts anzu-
bieten, damit sie von Kunden gebucht
und mit kreativen Aufgaben betraut
werden können, derart absurd und be-
wusst provokativ in Szene gesetzt, dass
es nicht verwunderlich wäre, wenn
sich das ganze Projekt in ein paar Wo-
chen als Kunstperformance heraus-
stellt, die von Anfang an nicht ernst ge-
meint war. Mit dem offensichtlichen
Ziel, den Wert bzw. Preis von Kunst
und Kultur infrage zu stellen. Umfas-
sen die Dienstleistungen der Beteilig-
ten doch „in der Branche übliche Ser-
vices“ wie „Handjobs“, „Oral“, „Domi-
natrix“ und „Fetisch“.

Aber der Reihe nach: Seit gestern,
Montag, 18 Uhr, leben und arbeiten
fünf Künstler rund um die Uhr in
einem „Kreativlaufhaus“ in Linda-
brunn bei Baden. Voraussichtlich eine
Woche lang bieten sie dort ihre Leis-
tungen an. Sollte es genug Interessen-
ten geben, wird das Projekt fortgesetzt
und soll sogar auf weitere Orte ausge-
weitet werden.

Einer der Künstler ist der Wiener
Schriftsteller, Literatur- und Filmwis-
senschaftler sowie Herausgeber Tho-
mas Ballhausen. Er unterrichtet an der
Universität Wien und im Mozarteum
in Salzburg und ist darüber hinaus
Leiter der Literaturabteilung beim Kul-
turmagazin „Skug“. Für 25 Euro pro
halbe Stunde (als Verhandlungsbasis)
bietet er interessierten Kunden das
Verfassen von Lyrik und kurzer Prosa
(„Handjob“), Lesungen und Vorträge
(„Oral“) sowie die Analyse von mitge-
brachten Texten, Kritik und Textbera-
tung („Dominatrix“) an. Direkt im
Laufhaus oder auf Wunsch bei den
Kunden zu Hause.

„Geld nicht das einzige Kriterium“
Mit „durchaus gemischten Gefühlen“
ziehe er in das Laufhaus ein, wie er bei
der Präsentation des Projekts amMon-
tag im Wiener Museumsquartier ver-
riet. Einer der Gründe für sein Mitma-
chen sei sicher herauszufinden, wie es
um die Remuneration von Kunst in Ös-
terreich bestellt ist. Geld sei nun ein-
mal wichtig, dürfe aber nicht „aus-
schließliches Kriterium“ sein.

„Frei von Ironie ist das Projekt
natürlich nicht“, betont Ballhausen.
„Nach dem Probebetrieb in einer Wo-
che werden wir sehen, wie es vom Pu-

blikum angenommen wird, ich selbst
bin sehr gespannt.“ Zu den weiteren
Künstlern zählen in der ersten Woche
aus Österreich die bildende Künstlerin
Roswitha Weingrill und aus Deutsch-
land die Schmuck- und Videokünstle-
rin Paula Pongratz, der selbst ernannte
„Poptheoretiker“ Frank Apunkt
Schneider und der Musiker Andreas
Stoiber aka „Krach der Roboter“.

Die Idee zu dem Projekt stammt
aus der Feder der „Lord Jim Loge“, die
in den 1980er-Jahren von den Künst-
lern Jörg Schlick, Martin Kippenberger,
Albert Oehlen und Wolfgang Bauer ge-
gründet und später zur weiteren Fort-
führung der Künstlergruppe mono-

chrom übergeben wurde. Die Motiva-
tion, das Kreativlaufhaus ins Leben zu
rufen, liege „im Aufzeigen der Mög-
lichkeiten der Flexibilisierung und Mo-
bilisierung im Bereich kreativer Arbeit
und will diese Arbeit auch zur Diskus-
sion stellen“, sagt Günther Friesinger
von der „Lord Jim Loge“.

Dabei wolle man Fragen nachge-
hen wie: „Lässt sich Kreativität über-
haupt buchen? Kann das Buchen und
Beauftragen eines Künstlers ebenso
befriedigen wie die Buchung eines
klassischen Escortservice?“

„Wir gehen jedenfalls davon aus,
dass Regionen im Umbruch eine krea-
tive Hilfestellung brauchen – im Gro-
ßen wie im Kleinen“, meint Friesinger.
Hier komme das Kreativlaufhaus zum
Einsatz und biete „kompetente Krea-
tivberatung als temporäres Angebot“
dort an, wo es gebraucht werde.

„Das große Problem der Kunst ist
ja, dass sie niemanden interessiert“,
ergänzt Johannes Grenzfurthner, eben-
falls Mitglied der Gruppe „Lord Jim
Loge“ undMitgründer des Projekts. „In
der Kunst liegt aber viel verwertbares
Potenzial. Man könnte also sagen, dass
wir eine Plattform für den Drang bzw.
die Lust zur Selbstständigkeit bieten.
Und damit sozusagen den Neolibera-
lismus in die Kunst bringen.“

AUF EINEN BLICK

Kunstprojekt. In Lindabrunn bei Baden
leben und arbeiten seit Montag, 18 Uhr,
fünf Künstler aus Österreich und
Deutschland rund um die Uhr in einem
„Kreativlaufhaus“. Voraussichtlich eine
Woche lang bieten sie dort Dienstleistungen
wie beispielsweise Lesungen, Workshops und
das Verfassen von kreativen Texten an. Ins
Leben gerufen wurde das Projekt von der
Gruppe „Lord Jim Loge“. Die Künstler können
auch nach Hause bestellt werden, eine halbe
Stunde mit ihnen kostet (als Verhandlungs-
basis) 25 Euro.

Johannes Grenzfurthner, Thomas Ballhausen und Günther Friesinger (v. l.). [ Stanislav Jenis ]

Valerie Fritsch: von Klagenfurt ins Museums-
quartier zu den O-Tönen. [ APA/Eggenberger ]

VERANSTALTUNGEN Niederösterreich

AUSSTELLUNGEN

Arnulf Rainer Museum: Markus Lüpertz / Arnulf Rainer – Bildende Kunst
(bis 18.10.2015). tgl. 10-17h, Josefsplatz 5, Baden, T: 02252-209196-11
Das Kunstmuseum Waldviertel: Das unbekannte Universum (bis
10.01.2016), tgl. 9.30-18h, Schrems, Mühlgasse 7a, T: 02853-72 888
Essl Museum: Deutsche Kunst nach 1960 (bis 15.11.2015). Aboriginal Art
(bis 16.08.15). Di-So (Mo an Ftg.) 10-18h, Mi 10-21h. Schömer Haus, Attersee
und das Wunder der Farbe (bis 12.07.2015). T: 02243-370 50-150

VERANSTALTUNGEN Wien

KLASSIK

Konzerthaus: Großer Saal: Abschlusskonzert 9. Summa Cum Laude Inter-
national Youth Music Festival 2015, 18h, III., Lothringerstr. 20, T: 24 20 02
Schloss Schönbrunn: Voices of the World, 11h, 14h, XIII., Schönbrunner
Schlossstr. 49, T: 811 13-239

KIRCHENMUSIK

Annakirche: Classic Exclusive, 20.30h, I., Annagasse 3b, T: 512 47 97
Peterskirche: Orgelkonzert, 15h, Classic Ensemble Vienna, 20h, I., Peters-
platz, T: 533 64 33

U-MUSIK

Chelsea: Puta Madre Brothers / Saloonies, 21.30h, VIII., Lerchenfelder
Gürtel, U-Bahn-Bogen 29-30, T: 407 93 09
Jazzland: Carole Alston & Markus Gaudriot Trio, 21h, I., Franz-Josefs-Kai 29,
T: 533 25 75
Porgy & Bess: Hiatus Kaiyote, 20.30h, I., Riemerg. 11, T: 512 88 11
Reigen: Jazz Fest Wien: Janiva Magness & Band, 20.30h, XIV., Hadikg. 62, T:
40 121-0
Staatsoper: . . .off opera: Paul Weller / Ernst Molden, 19.30h, I., Opernring
2, www.viennajazz.org
Theater am Spittelberg: Der Nino aus Wien - „Bäume & Träume“, 19.30h,
VII., Spittelbergg. 10, T: 526 13 85

VORTRÄGE

Alte Schmiede: Werk Leben LEBEN XII: Thomas Stangl im Gespräch mit
Lydia Mischkulnig, 19h, I., Schönlaterng. 9, T: 512 83 29
Café Prückel: Literatur & Feminismus: Bettina Balàka, Hilde Langthaler &
Ilse Kilic, 19.30h, I., Stubenring 24, T: 512 61 15
Galerie Heinrich: Erstes Wiener Lesetheater: Blaue Stunde, 19.30h, XVI.,
Thaliastr. 12, T: 406 72 97
Künstlerhaus: Tanya Traboulsi »Lost Strange Things: On Not Finding
Home«, 19h, I., Karlsplatz 5, T: 587 96 63
Sigmund Freud Museum/Lounge: Princeton Talk: Politics and Madness
mit Laure Murat, 19 Uhr, IX., Bergg. 19, Lounge, Anm.: veranstaltung@freud-
museum.at

AUSSTELLUNGEN

Albertina: Drawing Now: 2015 (bis 11. Oktober). Abstraktion in Österreich
(bis 6. September). Bacon, Warhol, Richter (bis 23. August). Die Sammlung
Batliner: Monet bis Picasso. Tgl. 10-18, Mi 10-21h, I., Albertinaplatz 1, T: 534
83-0
Oberes Belvedere: Meisterwerke im Fokus: Friedrich Loos. Ein Künstler-
leben zwischen Wien, Rom und dem Norden (bis 12. Juli). Tgl. 10-18h, IV.,
Prinz Eugen Str. 27, T: 79 557-0
Unteres Belvedere: Klimt und die Ringstraße (bis 11. Oktober). Orangerie:
Sammlung Ploner: Selbstverständlich Malerei! (8. Juli bis 27. September).
Tgl. 10-18, Mi 10-21h, III., Rennweg 6, T: 79 557-0
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A U T O M A R K T
Cabrio Aktion
A5 1,8, TFSI 01/2012, 170PS,
36.000km,S-Line, 6-Gang

AUSSTATTUNG
S-Line Sportpaket Plus, Lederpolste-
rung, Xenonscheinwerfer, Klimatro-
nic, 18 Zoll, Erstbesitz, sehr gepflegt

VP € 38.900,–
oder ab € 309,– monatlich

€3
8.9
00
,–

Cabrio Aktion
SLK250,05/2011, 204PS,
7.700km,AMG,Automatik

AUSSTATTUNG
Leder, COMMAND,Parktronic,Airscarf,
Memorysitze, Sportpaket, 18 Zoll
Neupreis € 71.000,–

VP € 44.900,–
oder ab € 399,– monatlich
Auto Benda GmbH
Simmeringer Hauptstr. 1, 1110 Wien
Tel.: 01/795 59
www.auto-benda.com

Cabrio Aktion
SL500,05/2013,435PS,
39.900km,AMGStyling

AUSSTATTUNG
AMGSportpaket, 19 Zoll, ILS, Nappa-
leder, Sitzklima, Parktronic
Neupreis: € 174.000,–

VP € 99.500,–
oder ab € 859,– monatlich

€4
4.9
00
,–

€9
9.5
00
,–

Cabrio Aktion
E220SDI,05/2013,170PS,
7.200km,AMG,NEUZUSTAND

AUSSTATTUNG
AMGSportpaket, COMMANDonline,
Rückfahrkamera, 18 Zoll, ILS,
Parktronic, Spiegelpaket

VP € 54.990,–
oder ab € 399,– monatlich
Auto Benda GmbH
Simmeringer Hauptstr. 1, 1110 Wien
Tel.: 01/795 59
www.auto-benda.com

€5
4.9
90
,–

Cabrio Aktion
Fiat500CLounge,02/2015,
69PS,10km,Tageszulassung

AUSSTATTUNG
Klimatronic, 16 Zoll Alu, Parkassistent
hinten,Windschott, i-Pod+USB-
Anschluss, Bluetooth

VP €14.900,–
oder ab € 134,– monatlich

€ 1
4.9
90
,–

Dienstag I 7. Juli 2015 NIEDERÖSTERREICH
17

VON J. WEICHHART,
P. WAMMERL UND K. ZACH

Bezirk Bruck/Leitha.
Die jungeFrau lag
aufderStraße, als
sichderUnfall
ereignete.Die
Polizei ermittelt.

Siestandennichtnurgemein-
sam auf der Bühne und sorg-
ten für ausgelassene Stim-
mung – sie waren auch ein
Liebespaar. Jetzt trauert ein
30-jähriger Sänger aus dem
Bezirk Bruck/Leitha um sei-
ne Lebensgefährtin. Der
Mann hatte die 32-jährige
Stephanie S. im Vollrausch
mit seinem Wagen überfah-
ren undmitgeschleift. Es gilt
dieUnschuldsvermutung.

Die herbeigeeilten Sani-
täter und der Notarzt konn-
ten der Frau nicht mehr hel-
fen. Sie verstarb noch an der
Unfallstelle.

Der mysteriöse Unfall
ereignete sich Sonntagmit-
tag bei auf einem Feldweg
im Bezirk Bruck/Leitha. Der
MannwarlauteigenenAnga-

Mann überfuhr Freundin
und Sängerin im Rausch

Warum die Sängerin auf
dem Feldweg lag und wieso
sie ihr Freund nicht sah, ist
nocheinvölligesRätsel. „We-
gen der merkwürdigen Um-
stände wurde eine Obdukti-
on der Leiche angeordnet“,
erklärtFriedrichKöhlvonder
Staatsanwaltschaft Korneu-
burg. Das Ergebnis wird in
den kommenden Tagen er-
wartet. Der Unglückslenker
befindet sich auf freiem Fuß.
Die Exekutive hoffe auf Hin-
weise aus der Bevölkerung.

Schock
In der Heimatgemeinde der
32-Jährigen sitzt der Schock
tief. „Das ist ein tragischer
Vorfall“,sagtderBürgermeis-
ter zum KURIER. „Ich habe
die beiden immer unter-
stützt.“

Das Sänger-Paar, das sich
mit einer Band selbstständig
gemacht hat, war bekannt
undbeliebt. Erst kürzlich sol-
len sie noch einen gemeinsa-
men Auftritt absolviert ha-
ben. Die beiden sind laut
dem Ortschef erst vor etwas
mehralseinemJahrindieGe-
meinde in Niederösterreich
gezogen.

ben mit seinem Auto auf
dem Heimweg, als er seine
Freundin erfasste, die bei
dersengendenHitzeanschei-
nendmittenaufdemWeglag.
Die 32-Jährige wurde 20 Me-
ter weit mitgeschleift, nach
60 Meter stoppte der Wagen.
Als der Lenker sah, was er an-
gerichtet hatte, erlitt er einen
Nervenzusammenbruch.

Laut Polizei war der Un-
glückslenker stark alkoholi-
siert. Wegen seines nervli-
chen Zustandes konnte erst
drei StundennachderTragö-
dieeinAlkotestgemachtwer-
den. Zu dem Zeitpunkt hatte
er noch immer 1,5 Promille
Alkohol imBlut.

N
Ö
N
/P
FA
B
IG
A
N

Schwimmbecken geschmis-
senunddanachdasWeitege-
sucht. Für Sonntag wurde
wegen der Hitze mit einem
Ansturm von mehr als 1800
Badbesuchern gerechnet.
DiesestandenwegenderAuf-
räumarbeiten jedoch vor ver-
schlossenenToren. 30 Feuer-
wehrleute leisteten 182
Mannstunden, umdenScha-

den wieder gutzumachen.
„Das Becken wurde ausge-
pumpt, zwei Mal desinfiziert
und danachwieder eingelas-
sen. 1,4 Millionen Liter Was-
ser waren notwendig. Um
Mitternacht waren wir fer-
tig“, erklärt Feuerwehr-Kom-
mandant Thomas Rauch. Al-
leine die Kosten der Feuer-
wehrschlagensichmitknapp
8000 Euro zu Buche. Dazu
kommen der Verdienstent-
gang durch Eintritte und
Konsum der Badegäste. Der
Schadenwirdauf 30.000Eu-
rogeschätzt.AmMontaghat-
tedasBadwiedergeöffnet.

Als Sofortmaßnahme hat
Gölles veranlasst, dass der
Müllplatz versperrt und die
Tonnen angekettet werden.
Die Polizei ermittelt, wer für
den Vandalenakt verant-
wortlichist.EsgibtHinweise.
Unter anderem werden eini-
ge Gäste überprüft, die eine
Feier am angrenzenden
Sportplatzbesuchthaben.

EI
N
SA
TZ
D
O
KU
.A
T

gert. Pro Monat werden ins-
gesamtumknapp20.000Eu-
ro weniger gefördert als bis-
her.

„Die einzelnen Summen
pro Mieter sind ganz unter-
schiedlich. Im schlimmsten
FallbekommteinBetroffener
jetzt monatlich um 238 Euro
weniger Zuschuss für seine
Wohnung als bisher“, erklärt
FPÖ-Wohnungsstadtrat Mi-
chael Schnedlitz. Zahlreiche
Mieter haben sich bereits ge-
meldet, dass sie sich unter
diesen Umständen die Woh-
nung nicht mehr leisten kön-
nen. Schnedlitz spricht von
zahlreichen Härtefällen, die
derzeit von der neuen Stadt-
regierung im Einzelnen be-
handelt werden. „Die größte

Sorge ist, dass sehr große
Summenauchfürdievergan-
genen Jahre zurückgezahlt
werden müssen. Die Über-
prüfung diesbezüglich läuft
noch“, sagtderStadtrat.

Wieso die Verantwortli-
chen bei der IFP über Jahre
hinweg falsche Abrechnun-
gen ausgestellt haben, wird
derzeit auch von der Staats-
anwaltschaft Wiener Neu-
stadt hinsichtlich eines straf-
rechtlichen Tatbestandes ge-
prüft. „Die Erhebungen lau-
fen noch“, erklärt der Spre-
cher der Staatsanwaltschaft,
Erich Habitzl. Mit Bekannt-
werden der Affäre wurde ei-
ne hochrangige SPÖ-Politi-
kerin bei der IFP sofort vom
Dienst freigestellt.

Gloggnitz. „MiteinemLausbu-
benstreich hat das nichts
mehr zu tun“: Die Gloggnit-
zer Bürgermeisterin, Irene
Gölles, ist am Tag nach dem
VandalenaktimFreibadnoch
immer übel gelaunt. Unbe-
kanntehabenwieberichtetin
der Nacht auf Sonntag meh-
rereMüll- und eine Biotonne
voll mit Abfall in das

Vandalenakt im Freibad: Der Schaden
wird mit 30.000 Euro beziffert

ERMITTLUNGEN

Wiener Neustadt. Von der
stadteigenen Tochterfirma
IFP wurden in Wiener Neu-
stadt jahrelang falsche Ab-
rechnungen an Mieter von
Gemeindewohnungen aus-
gestellt. Wer deshalb zu Un-
rechteinevielzuhoheWohn-
bauförderung ausgezahlt be-
kommen hat, wurde in den
vergangenen Wochen er-
mittelt.

Das Ergebnis sorgt in gut
250 betroffenen Haushalten
für Bestürzung. Nach derzei-
tigemStandwurden für heu-
er235.752Eurozuvielbean-
tragt.DieBezieherderWohn-
beihilfe wurden in den ver-
gangenen Tagen darüber in-
formiert, dass sich ihr
Zuschuss deutlich verrin-

Affäre um Gemeindewohnungen
kommt 250 Mietern teuer zu stehen

SCHADEN

Stephanie S. hatte mit ihrem
Freund eine Band gegründet

Lindabrunn. Ein ungewöhnliches Service bieten die „Creative Class Escorts“: Nach dem Vorbild
des klassischen Escort Services können im ersten Laufhaus für Kreative, Künstler für Lesungen,
Workshops oder andere Aufgaben gebucht werden. Diese Idee stammt von der Künstlergruppe
„Lord Jim Loge powered by monochrom“: kreativlaufhaus.at CREATIVE CLASS ESCORTS, WERDERITSCH

Feuerwehr und die Bademeister waren stundenlang im Einsatz

ERSTES KÜNSTLER-LAUFHAUS ERÖFFNET

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer fhjourprof01 - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.



A-List, 7.7.2015 



artmagazine, 7.7.2015 



Oesterreich, 7.7.2015 



Der Standard, 7.7.2015 





NOEN, 6.7.2015 

44 Kultur Woche 28/2015 NÖN

LINDABRUNN | Die Künstlergrup-
pe „monochrom“ thematisiert
die Veränderungen von Arbeits-
welten, besonders jene kreativer
Arbeit. Als Höhepunkt findet
am Freitag, 10. Juli (16 bis 20
Uhr), ein Symposion zum The-
ma „Kreative Arbeitswelten“ am
Symposions-Gelände statt. Gela-
dene Künstlerinnen und Künst-
ler diskutieren mit Günther
Friesinger von „monochrom“,
Helmut Detter und der künstle-
rische Leiter vom Verein Sym-
posion Lindabrunn (VSL) Kurt
Weckel über ihre Vorstellungen
neuer Arbeitswelten, die sich be-
reits zu entwickeln beginnen.

Und aus dieser Diskussions-
thematik heraus hat sich schon
das erste Projekt entwickelt:

Escort-Service der Kunst

Neue Arbeitswelten | Im Rahmen des Viertelfestivals überlegen sich die Künstlergruppe
„monochrom“ und der Verein Symposion Lindabrunn die Zukunft neuer Arbeitswelten.

„Creative Class Escorts“ – das
erste Laufhaus für Kreative wird
gegründet.

Und so läuft es ab: Das „Crea-
tive Class Escorts“ versteht sich
als künstlerischer Servicebe-
trieb. Für die Dauer des Projek-
tes leben die kuratierten Künst-
lerinnen und Künstler als „Crea-
tive Escorts“ in Räumlichkeiten
des „VSL - Verein Symposium
Lindabrunn“. Von hier aus wird
eine Website betrieben, auf der
nach dem Vorbild klassischer
Escort-Services die angebotenen
Dienstleistungen und Referen-
zen vorgestellt und beworben
werden. „Der Kreativsektor ist ja
eine Schlüsselindustrie der Ge-
genwart“, weiß Kurt Weckel.
„Kreative Arbeit sollte immer

genau dort sein, wo Nachfrage
nach ihr besteht“, wünscht er
sich. Bisher haben die Kreativen
diese geforderte Mobilität selber
organisiert, was einen erhebli-
chen Mehraufwand bedeutet,
und nebenbei auch noch von
der eigentlichen Arbeit ablenkt.

Vermittlungsversuche
von kreativer Arbeit
„Andererseits wissen kleine

und mittelständische Unterneh-
men teilweise gar nicht, an wen
sie sich wenden können“, resü-
miert Weckel, „eine Vermitt-
lungsagentur für Kreativität
kann hier eine beratende Funk-
tion einnehmen und dabei hel-
fen, herauszufinden, was sie

wirklich wollen und wen sie da-
für brauchen.“ „Creative Class
Escorts“ unterstützt diesen Pro-
zess und bietet Kreativberatung
als temporäres Angebot an und
liefert sie an Ort und Stelle.

Mit Roswitha Weingrill, Paula
Pongratz, Thomas Ballhausen,
Andreas Stoiber aka Krach der
Roboter und Frank Apunkt
Schneider stehen fünf junge ös-
terreichische Künstler zur Verfü-
gung, die in den Bereichen Ma-
lerei, Schmuck, Videokunst,
Musik, Textproduktion, Perfor-
mances u.v.m. ihre Kreativ-
dienste vom 6. bis 12. Juli (16
bis 22 Uhr) am Symposion Lin-
dabrunn anbieten und auch
gleich gebucht werden können.

www.vsl.or.at

| operklosterneuburg |

4. Juli bis 1. August 2015
Kaiserhof Stift Klosterneuburg

Tel 02243|444-424
operklosterneuburg.at

Rigoletto
Giuseppe Verdi

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer fhjourprof01 - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.



O-Ton, 6.7.2015 



Die Presse, 6.7.2015 







trend., 3.7.2015 



Kleine Zeitung, 3.7.2015 



Buried Alive



HNA, 6.10.2015





Puls 4, 5.5.2015



SF Globe, 17.4.2015



Online focus, 17.4.2015



Badener Zeitung, 16.4.2015



NOEN, 7.4.2015

Kultur NÖN Woche 15/201538

TOP-FILME IM CINEMA PARADISO
Die meist gesehenen Filme der vori-
gen Woche im Cinema Paradiso:

� Best Exotic Marigold Hotel 2

� Verstehen Sie die Béliers

� Das ewige Leben

Das gesamte Kinoprogramm
vom Cinema Paradiso (Beetho-
vengasse 2a) finden Sie jeweils
im Serviceteil der vorliegenden
NÖN oder unter

              www.cinema-paradiso.at
                    � 02252 / 256225

Familienszenen

im Stadttheater

BADEN | Als letzte Produktion
der heurigen Wintersaison ist
die deutschsprachige Erstauf-
führung des Landestheaters St.
Pölten „Familienszenen“ zu se-
hen. Die ukrainische 1981 in
Odessa geborene Dramatikerin,
Anna Jablonskaja und bei einem
Bombenattentat 2011 in Mos-
kau verstorben, beschreibt die
Familienszenen eines zeitgenös-
sischen Heimkehrerschicksals.
Mit viel Witz und psychologi-
schem Gespür lotet sie die
kriegsbedingten Erschütterun-
gen im familiären Umfeld aus.

Gespielt wird am Freitag, 10.
und Samstag, 11. April (19.30
Uhr). Um 18.30 Uhr gibt es im
Max-Reinhardt-Foyer ein Ein-
führungsgespräch.

KURZ NOTIERT
BADEN |
� Lesung. „Georg Fraberger –
Ein ziemlich gutes Leben“ – der
Autor, der 1973 ohne Arme und
Beine auf die Welt kam, hat ein
Buch geschrieben, aus dem liest
er am Mittwoch, 15. April (20
Uhr), im Cinema Paradiso. Er ar-

beitet er als Psychologe am AKH
und betreut Patienten, die
Gliedmaßen verlieren. In sei-
nem neuen Buch „Ohne Leib,
mit Seele“ versucht er Antwor-
ten auf die Frage zu finden, wie
es ist, mit einer Behinderung
aufzuwachsen.

BADEN | Im März startete die
neue Veranstaltungs-Reihe
„Schwingungen“, wo promi-
nente Badener ihre Lieblings-
musik präsentieren – und zu
dem ausgewählten Ohren-
schmaus gibt es den passenden
Gaumenschmaus. Ausgerichtet
wird die kulinarische Begleitung
von „Chance plus“, die das neue
Kulturprojekt mit der Stadtge-
meinde gemeinsam ausgearbei-
tet haben. Am Montag, 13. April
(Einlass ist um 18.30 Uhr), geht
es weiter und der grüne Ge-
meinderat Herbert Först versetzt
mit seinen Lieblings-CD’s das

Für Gaumen und Ohr

Musiklounge | Nach Joachim Roedelius versetzt Herbert Först sein Pub-
likum am 13. April (ab 18.30 Uhr), im Theater am Steg in Schwingung.

Theater am Steg in Schwingung,
sein Musikgeschmack geht in
Richtung Crossover – Jazz und
Klassik. Zuerst legt er seine Mu-
sik auf, kommentiert sie, und
im zweiten Teil wird gegessen
und weiter gehört. Musik, Be-
gegnung und gute Kulinarik ste-
hen für Först im Vordergrund:
„Ich spanne einen musikali-
schen Bogen von gregoriani-
schen Gesängen über Johann
Sebastian Bach bis hin zu Bob
Marley. Es geht mir darum, zu
zeigen, welche Rolle Musik in
meinem Leben gespielt hat und
noch immer spielt, wobei ich

dies aus einer sehr privilegierten
Situation aus erleben darf, sind
doch meine beiden Söhne Be-
rufsmusiker.“ Ein Befürworter
dieser einzigartigen Musik-
lounge ist Kulturamtsleiter Gerd
Ramacher: „Heute gibt es mehr
Musik denn je, die unterschied-
lichsten Musikstile lassen sich
kombinieren. Diese immense
Bandbreite soll bei Schwingun-
gen im Mittelpunkt stehen.“

Am Dienstag, 28. April legt
Gemeinderat Alexander Blümel
Swing und Rock’n’Roll-Musik
aus den 40er- und 50er-Jahren
auf.

LINDABRUNN | Wegen Schlechtwetter wurde das Auferstehungs-Ritual der Künstlergruppe „monochrom“ im Symposion Lindabrunn auf das orthodoxe Os-
terfest, und zwar auf Sonntag, 12. April (ab 11 Uhr), verschoben. Das Ritual bleibt aber das gleiche: Sich lebendig begraben lassen und wieder Auferstehen
im Kombi-Angebot. Seit vielen Jahren gräbt das Künstlerkollektiv Menschen ein und dann auch wieder aus. Foto: monochrom

Begräbnis verschoben
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BADEN | “böck.privat.habtsmigern.ade“ heißt die CD, die Wolfgang Böck
am Samstag, 11. April (19.30 Uhr), im Congress Casino präsentiert. Der
Trautmann traut sich: Zu seinem 40. Bühnenjubiläum begibt er sich erst-
mals solo auf die Bühne, unterstützt von vier Musikern. Und er kann ein Lied
singen über die wahren Zusammenhänge zwischen Herz und Mördergrube –
mal ironisch, mal kämpferisch, mal empört, mal verliebt, mal belustigt.
� 02252/44496-444 Foto: privat

NÖN-Kulturtipp der Woche

LINDABRUNN | Es ist schon Tradi-
tion: Zum fünften Mal beginnt
das VSL-Jahr mit einem traditio-
nellen Osterfest am Karsamstag
und Ostersonntag: Speisen-Seg-
nung, Osterfeuer, Osterjause
und sogar das Auferstehen kann
man probieren. Pfarrer Krzy-
sztof Szczesny segnet die Spei-
sen (ab 16.30 Uhr) und der Lin-
dabrunner Katharinenchor
singt. „Ab 16 Uhr können die
Speisenkörbe abgegeben wer-
den. Spannend für Kinder, sie
werden von dem Künstler Chris-
tian Kvasnicka zum Malen ein-
geladen“, berichtet Johanna
Haigl vom VSL. Und was soll al-
les ins Osterkörbchen? Haigl
weiß es: „Ein hübsches, viel-
leicht sogar handbesticktes
Tuch, Osterkuchen, bunte Eier,
Brot, Striezel, Geselchtes oder
Schinken, Salz und ein Stück
Krenwurzel.“ Zum Abschluss
wird ein Osterfeuer entfacht.

Als Besonderheit hat der
künstlerische Leiter vom VSL
die Künstlergruppe „mono-
chrom“ eingeladen. Weckel
über die Aktion am Ostersonn-
tag: „Sich lebendig begraben
lassen und wieder Auferstehen
im Kombi-Angebot. Seit vielen
Jahren gräbt monochrom Men-

Osterfest | Das neue Veranstaltungsjahr startet der
Verein Symposion Lindabrunn (VSL) zu Ostern.

Probe liegen

im Steinbruch

schen ein und dann auch wie-
der aus. Das Kunstkollektiv mo-
nochrom ist der führende
Dienstleister im Bereich ’leben-
dig begraben‘“. Verschiedene
Varianten hat das Künstlerkol-
lektiv bereits ausprobiert. Rund
um Ostern gibt es nun ein Nah-
tod-Erfahrungs-Doppelfeature:
Nach dem „Buried Alive Probe-
liegen“ vorige Woche im Muse-
umsquartier geht es am Oster-
sonntag im Symposion weiter,
und „wer das volle Erlebnis ha-
ben will, und sich in einen Sarg
legen möchte, der kann am Os-
tersonntag die eigene Passion
am Symposion erleben“, sagt
Weckel. Und wer das Prozedere
überlebt hat, bekommt eine Os-
terjause serviert.

TOP-FILME IM CINEMA PARADISO
Die meist gesehenen Filme der vori-
gen Woche im Cinema Paradiso:
� Verstehen Sie die Béliers
� Superwelt
� Still Alice
Das gesamte Kinoprogramm

vom Cinema Paradiso (Beetho-
vengasse 2a) finden Sie jeweils
im Serviceteil der vorliegenden
NÖN oder unter
              www.cinema-paradiso.at
                    � 02252 / 256225

Was? Wann?
Karsamstag, 4. April, ab 16 Uhr
Ostertradition (Osterjause, Seg-
nung, Osterfeuer) am Symposion
Lindabrunn (Steinbruchgasse 25)
Ostersonntag, 5. April, ab 11 Uhr
Sich lebendig begraben lassen
und wieder Auferstehen im Kom-
bi-Angebot – Auferstehungs-Bu-
ried-Alive mit „monochrom“
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Das Neue Arbeiten
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Die Gstettensaga



Schockwellenreiter, 30.12.2015
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Amstetten45 18. WOCHE 2015 Das ist los

www.koerperwelten.at

Eine HERZenssache.

Kombitickets
Events & Konzerte

Tabakfabrik LINZ Gruberstr. 1

www.koerperwelten.at

verlängert bis

7. Juni

AMSTETTEN. Der Kulturhof 
Amstetten zeigt den Film „Die 
Gstettensaga: The Rise of Ech-
senfriedl“ und lädt anschließend 
zum Gespräch. Unter der Regie 
von Johannes Grenzfurthner – 
unterstützt vom Medienkollektiv 
Traum&Wahnsinn – realisiert mo-
nochrom eine postapokalyptische 
Sci-Fi-Fantasy-Horror-Groteske 
über die Mediensphäre der Nach-
nachkriegszeit. Johannes Grenz-
furthner ist Künstler, Autor, Kurator 
und Regisseur, Gründer der Kunst- 
und Theoriegruppe monochrom.

FILM

Gstettensaga

HINWEIS

Freitag, 8. Mai, 19.30 Uhr
Café Zum Kuckuck im Kino, Amst.

„Die Gstettensaga“ im Kuckuck

Menü in 4 Gängen,
sensationelle Kellner-Show
bei Tisch und auf der Bühne

Karten unter: www.prontopronto.at | 0664 233 66 78

Dinner Varieté
Zeillern

Schloss Hotel Zeillern
25. Juni 2015

Einlass: 19.00 Uhr

Lacher des MonatsBirgit Kampelmüller

präsentiert

MuttertagMuttertagTolles Geschenk zum



KONZERT

„Big Band Theory“ live
WEISTRACH. Die Formation „Big 
Band Theory“ ist hochkarätig be-
setzt und hat für das neue Konzert 
die geniale Sängerin Theresa Adl-
berger engagiert. Die Musiker der 
„Big Band Theory“ kommen aus 
Oberösterreich, Niederösterreich 

und Wien und haben schon in 
zahlreichen Formationen zusam-
mengespielt. Zu erleben sind Big-
band-Klassiker von Sammy Nesti-
co, Buddy Rich, Charles Mingus 
bis hin zu aktuellen Arrangements 
bekannter Komponisten.

Die „Big Band Theory“ setzt sich aus erstklassigen Musikern zusammen, die auch in bekannten Jazzorchestern mitwirken.

HINWEIS

Samstag, 9. Mai, 20 Uhr
Veranstaltungszentrum Weistrach
VVK: 12 Euro bei allen mitwirkenden 
Musikern und Tel. 0650/6667953
AK: 15 Euro
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Der Negativpreis für 
technophoben Kultur-
pessimismus
Ein Gespräch mit dem Künstler Johannes Grenzfurthner über den Ver-

such, Menschen mit Humor zum Widerstand zu bewegen. 

Das Unwort des Jahres, die Saure Gurke, der Big Brother Award oder die Ver-
schlossene Auster – diese Preise können Personen, Organisationen und Un-
ternehmen abräumen, die etwas richtig schlecht gemacht haben. Sie prä-
mieren unkritische Sprachverwendung, frauenfeindliche Fernsehbeiträge, 
die Beeinträchtigung von Privatsphäre oder Auskunftsverweigerer in Politik 
und Wirtschaft. Die KünstlerInnen-Gruppe „monochrom“ stiftet seit 2008 
den Negativpreis WOLO an Personen des öffentlichen Lebens, „die durch 
Wort und Tat völlig unqualifizierte Statements gegen das Informationszeital-
ter abgeliefert haben.“ Wir unterhalten uns mit Johannes Grenzfurthner, 
Gründer von monochrom und Stifter des WOLO darüber, was die Krux unse-
res Zeitalters mit dem Widerstand ist.

Das Gespräch führte Eva Elodie Göbel, eg@kulturmanagement.net 

KM Magazin: Lieber Herr Grenzfurthner, welche Philosophie steckt hinter 
einem Negativpreis?  

Johannes Grenzfurthner: Das Konzept des Negativpreises gibt es schon lange. 
Der bekannteste ist der Big Brother Award, der seine Wurzeln in England hat. 
In meinem speziellen Kontext als Künstler der Gruppe monochrom passt die Ver-
leihung eines Negativpreises gut in unsere Grundphilosophie, das beste Medi-
um für eine bestimmte Botschaft zu finden. In den 90er Jahren haben wir be-
gonnen, unsere Botschaften über Zeitschriften oder Fanzines zu verbreiten. 
Irgendwann haben wir uns gefragt: Wer liest das denn eigentlich? Das sind 
vielleicht 300 Leute, die zufällig eine Kopie des Fanzines in die Hand bekom-
men haben. Irgendwann sind wir drauf gekommen, dass gewisse Medien für 
gewisse Botschaften einfach besser sind, als andere. Deswegen machen wir 
viele Dinge. Wir machen Musicals genauso wie Computerspiele oder Konferen-
zen. Ein Thema, was uns persönlich sehr interessiert, ist dieser eigenartige 
und besonders in Österreich und Deutschland verortete technophobe Kultur-
pessimismus. Für den wollten wir schon immer mal was tun. Dann dachten 
wir, ein Negativpreis im Big-Brother-Stil wäre ein gutes Medium. Diese Idee 
lag zwei Jahre rum, bis dankbarer Weise Wolfgang Lorenz, damals Programm-
chef beim ORF, auf einer Podiumsdiskussion eine Hasstirade auf das „scheiß 
Internet“ losließ, in dem sich die Jugendlichen „verkriechen“ würden. Genau 
das hatten wir gebraucht! Dieses Beispiel eines Distinktionsgewinnlertums 
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Kurator und Gründer der 

Kunst- und Theoriegruppe 

monochrom. Er lehrt Kunst-

theorie und künstlerische 

Praxis an der FH Joanneum 

und hat einen Lehrauftrag 

für Kommunikationsgueril-

la an der Kunstuniversität 

Linz. Sein erster Spielfilm 

war die Agitprop-Groteske 

„Die Gstettensaga: The Rise 

of Echsenfriedl“ und er ar-

beitet derzeit an der Doku-

mentation „Traceroute“, die 

sich mit Nerdkultur befasst. 

Er ist Leiter des Festivals 

Arse Elektronika (Thema: 

Sex und Technologie) in San 

Francisco, Veranstalter der 
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Essen und Technologie) in 

Montréal und Tel Aviv, so-

wie Co-Organisator der 

Roboexotica (Cocktail-Ro-

botik) in Wien.
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nahmen wir zum Anlass, um den Wolfgang Lorenz Gedenkpreis für intertnet-
freie Minuten zu stiften. Die Botschaft des Preises ist, dass die Leute, die 
Technologiegesetze bestimmen, gerade diejenigen sind, die keine Ahnung da-
von haben, was das Spannende am Internet ist. Sie treffen Entscheidungen für 
ganze Generationen und reden unglaublich herablassend aus einer Machtposi-
tion heraus über die Lebenswirklichkeit der meisten Menschen, die sie über-
haupt nicht verstehen. Das Internet ist nicht einfach ein weiteres Medium, es 
ist ein ganzer Lebensraum.

KM: Klappt das denn, dass Sie über das Medium des Negativpreises mit dem 
Thema Leute erreichen, die Sie sonst nicht erreicht hätten?

JG: Ja, das klappt wunderbar! So kann man gerade konservativen Menschen 
den Widerstand nehmen, sich mit bestimmten Sachen auseinanderzusetzen, 
die in ihrem Weltbild nicht vorkommen. Man nimmt ihnen den Widerstand, 
indem man sie unterhält. Wenn man etwas mit Humor macht und die Leute 
versucht, wie wir in Österreich sagen, mit dem Schmäh zu packen, ist das 
wirksamer, als sie zu belehren. 

KM: Haben Sie persönlich schon einmal einen Preis abgelehnt?

JG: Nein, bis jetzt noch nicht. Oft bewegen wir uns als Kunstgruppe in Sze-
nen, in denen es keine Preise gibt. Oder in anderen Bereichen wären wir die 
letzten, die einen Preis bekommen würden. Weil wir Strukturen kritisiert 
und uns wirklich unbeliebt gemacht haben. 

KM: Ein anderer Effekt von Preisen ist, dass sie einen Wettbewerbsdruck und 
eine Ensolidarisierung erzeugen. Müsste man Preise nicht ganz abschaffen, 
wenn man wirklich Widerstand gegen das System leisten möchte?

JG: Gerade im Bereich des Kreativen fragt man sich allerdings, warum es da 
Preise gibt. Warum bringt man sich in die Position, so einen Druck zu haben 
und mit anderen in Konkurrenz zu stehen? Im Kunstbereich ist es ohnehin 
schwer, Dinge miteinander zu vergleichen. Die Motivation für eine Preisverga-
be ist manchmal auch eine politische. Zudem nimmt die Anzahl der gestifte-
ten Preise in letzter Zeit immer mehr zu. Jede kleine Agentur vergibt irgendei-
nen Preis, das ist inflationär. Man möchte die Leute auszeichnen, die anders 
sind, aber im Endeffekt gewinnt immer der gleiche „Werbesprech“. Das wun-
dert mich allerdings nicht. In der Kunst wundert es mich schon, da sich die 
Kunst unverdienter Weise für besser hält und auf ihre Unabhängigkeit und 
Widerständigkeit pocht. Dabei gibt es kaum einen Bereich, in dem so unsoli-
darisch und elitär operiert wird, wie in der Kunst. Wenn es darum geht, diese 
Strukturen zu kritisieren, müsste man Preise tatsächlich generell ablehnen. 

KM: Wie kommt man eigentlich aus dem Dilemma raus, dass Widerstand 
das bestehende System stützt, weil es den Antagonismus braucht?

JG: Das ist eine gute Frage. Ich möchte, um darauf zu antworten, kurz die 
Dichotomie zwischen Disziplinargesellschaft und Kontrollgesellschaft um-
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reißen. Die Disziplinargesellschaft, die es noch in den 50er und 60er Jahren 
gab, ist eine Gesellschaft, die Widerstand aufbaut. Im besten Fall kämpfe ich 
dort gegen eine herrschende Klasse und ihre Regeln. Wenn ich diese Regeln 
breche, drohen mir Strafen. Das hat zur Folge, dass man relativ genau weiß, 
was man nicht tun darf. Es gibt natürlich immer Personen, die genau das 
trotzdem tun: Das Stoppschild umfahren, sich dem Polizisten widersetzen, 
die Autorität des Lehrers untergraben. In dem Sinne ist der Widerstand der 
Disziplinargesellschaft inhärent. Nur in der Disziplinargesellschaft konnte 
der Wiener Aktionismus solche harschen gesellschaftlichen Reaktionen er-
zeugen. Damit hatte die Kunst noch eine große Macht. Heutzutage fordert 
unsere neoliberale spätkapitalistische Gesellschaft den Widerstand, damit 
man überhaupt im System mitspielen darf. Man gewinnt nur, wenn man 
heraussticht, gegen Normen rebelliert und keine kleine graue Maus ist. Das 
Stoppschild von der Straße ist auf einmal im Kopf der Menschen. In der Dis-
ziplinargesellschaft hatten die ArbeiterInnen noch Gewerkschaften und 
konnten gemeinsam gegen den bösen Boss vorgehen. Heute beutet sich je-
mand, der in der Kreativwirtschaft arbeitet, selber aus, denn er glaubt, dass 
es gut für ihn ist, zwölf Stunden am Tag zu arbeiten, um mit seiner Karriere 
weiterzukommen. Gleiches gilt für die Duzkultur in neolioberalen Unter-
nehmen. Ich kann wesentlich leichter ausgebeutet werden, wenn ich glaube, 
dass wir alle eine große Familie sind. Die Kontrollgesellschaft bricht Solidari-
tät dadurch, dass der Widerstand gegen äußere, festgeschriebene Regeln ge-
brochen wird. Die Kontrolle über die impliziten Regeln, wie das System funk-
tioniert, wird in die Psychologie der Menschen reingeschoben. In der Kunst-
szene funktioniert Widerstand und Provokation genau deshalb auch nicht 
mehr. Die Freiheit der Kunst ist zugleich ihr größtes Hemmnis, politisch und 
gesellschaftlich relevant zu bleiben. Wenn man alles machen darf, wen inte-
ressiert das noch?

KM: Sie leben in den USA und in Österreich und kennen sich daher mit zwei 
sehr unterschiedlichen Modellen der Kunst- und Kulturfinanzierung aus. 
Beeinflusst die Art der Finanzierung den Grad der Widerständigkeit von 
Kunst und Kultur? 

JG: Grundsätzlich ist es so, dass gewisse Biografien in Europa gefördert wer-
den und gewisse Biografien in den Vereinigten Staaten. In den USA ist die 
individuelle Selbstbehauptung ein großer Bestandteil der Kunst. Hier funkti-
oniert die Anpassung meiner KünstlerInnenpersönlichkeit über den Markt. 
Widerstand kann ich mir dann erlauben, wenn ich ihn verkaufen kann. In 
Europa wird man durch die geldgebenden Institutionen und die Akademien 
erzogen. Als KünstlerInnen muss man sich mit so viel konservativem Wahn-
sinn befassen, dass die eigene Energie darein fließt, das System zu verstehen 
und sich an Hierarchien anzupassen, um nach oben zu kommen, anstatt in 
das, was man eigentlich machen möchte. Das heißt, die Institutionen 
schreiben eigentlich die Biografien und nicht umgekehrt. Die Jurys sagen: 
„Wir wollen schon die jungen Radikalen, aber bitte im 40x50 Format, damit 
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wir es an die Wand hängen können.“ Der Widerstand wird eingefordert, aber 
bitte so, dass er passt.

KM: Welche Rolle könnte das Internet dabei spielen, der Kunst und Kultur 
mehr Widerstand zu ermöglichen?

JG: Bei Institutionen gibt es leider die verbreitete Vorstellung, das Internet 
sei ein Gegenbereich zu Kunst und Kultur, in den man jetzt auch rein muss. 
Das Internet ist aber ein Möglichkeitsraum, der von den wenigsten Men-
schen verstanden wird. Am besten funktioniert es dort, wo es widerständig 
im Alltag ist. Ich hoffe einfach, dass die Leute, die in der Kultur arbeiten, 
durch das Internet geöffnet werden. Das interessante sind nicht die Inhalte, 
sondern die Strukturen, die das Internet bietet, um sich zu vernetzen. Das 
Internet als Kommunikationsplattform kann uns in unserer heutigen Gesell-
schaft noch ein bisschen Solidarität anbieten. 

KM: Lieber Herr Grenzfurthner, vielen Dank für das Gespräch.¶
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Aufregung um Karim Benzema – 
einmal mehr. Dass Real Madrids 
Offensivspieler vor dem Clásico 
gegen den FC Barcelona (0:4) auf 

den Boden spuckte, nachdem die fran-
zösische Nationalhymne in Gedenken an 
die Opfer der Terror-Anschläge in Paris 
abgespielt wurde, wertet man in der Hei-
mat des Fußballstars als Respektlosigkeit 
und als Verhöhnung der Opfer. Viele for-
dern, die Nummer 9 aus der National-
mannschaft zu verbannen. Umso mehr, 
als das Singen der Marseillaise inzwischen 
in der ganzen «freien» ist gleich reichen 
Welt als Bekenntnis zu den abendländi-
schen Werten gilt.

«Zu den wenigen erfreulichen Erschei-
nungen, welche die Katastrophe von Paris 
nach sich gezogen hat, gehört der gerade 
in Deutschland ganz ungewohnte Kampf-
geist, der auf einmal von Frankreich aus 
zu uns herüberschwappt. Allein die Tat-
sache, dass auf einmal die Marseillaise 
zu einer Art gesamteuropäischen Hym-
ne wird, ist ein gutes, ein zu mancher-
lei Hoffnungen berechtigendes Zeichen», 
schreibt zum Beispiel die bürgerliche Zei-
tung «Die Welt».

In seinem «Hirtenbrief an unsere Face-
book-Schäflein» hat Richard Schuberth 
in der vergangenen Ausgabe des Augus-
tin dem Hype der französischen Natio-
nalfarben, die auf die Gesichter der «so-
lidarischen» Menschen gepinselt werden, 
eine Polemik verabreicht. Die Anteilnah-
me sollte den Toten und den um sie Trau-
ernden, die Solidarität allen, die der Bar-
barei entgegentreten, gelten. Und nicht der 
jeweiligen Umverteilungsfirma, auf deren 
Gelände die Barbarei stattfand. Die Fir-
ma namens französischer Nationalstaat, 
früher Kolonialmacht, heute Neokolonial-
macht, sei nicht so unschuldig an der Aus-
breitung des islamistischen Terrors. Das 
enthusiastische Absingen der Marseillai-
se aus englischen, deutschen, italienischen 
Kehlen entspricht der auf die Haut gemal-
ten Tricolore, müsste man den «Hirten-
brief» ergänzen.

Ilse Chlan, bildende Künstlerin in Wien, 
hatte in der Passagengalerie im  Künstler-
haus bis 8. November 2015 ihr «Hymnos»-
Projekt gezeigt – als Beitrag des Künst-
lerhauses zum Nationalfeiertag. Dafür 
hatte die Künstlerin seit 2011 Migrant_
innen, neue Österreicher_innen und 

Asylwerber_innen beim Einüben und 
Singen der Bundeshymne in deren Mut-
tersprache aufgenommen. Die Einzellie-
der wurden in einer Videoinstallation zu-
sammengeführt. Ilse Chlans Botschaft: 
Nationalstaaten legen Kategorien der Zu-
gehörigkeit fest und produzieren damit 
die Ausgeschlossenen. Migrant_innen le-
ben in einem undefinierten Zwischenbe-
reich, eben in einer «Passage». Sie haben 
ihr Land verlassen, sind aber in Österreich 
noch nicht als gleichberechtigte Staatsbür-
ger angekommen. Vielleicht werden sie es 
nie sein, auch wenn sie die Bundeshym-
ne besser singen als Faymann, Häupl und 
Schwarzenegger zusammen genommen.

«Sie wissen doch, wozu Hymnen dienen»

 Radikaler und mit noch größerem antina-
tionalistischem Furor hat 2005 die Wiener 
Performance-Künstlerin Miki Malör rei-
nen Tisch mit den Nationalhymnen der 
Welt gemacht. Sie hat sich durch alle 194 
Nationalhymnen gehört, die es auf dem 
Planeten gibt, und sie auf Herkunft, Äs-
thetik und Wirkung hin analysiert. Gut 
ein Viertel davon gab es im Theaterstück 

Muss die Marseillaise nun auch unser aller Hymne werden?

«Wir sind die Besten!»

Land der Söhne? Land 
der Töchter? Schetzko-
jedno!  Wiener Künstlerin-
nen wie Ilse Chlan oder Miki 
Malör haben in den vergan-
genen Jahren in spannenden 
multimedialen Kunstprojek-
ten die Bundes- und Natio-
nalhymnen dieser Welt über-
haupt in Frage gestellt. Neue, 
aktuelle künstlerische Inter-
ventionen gegen die Institu-
tion der Hymne wären an-
gebracht, seitdem wir, die 
Bevölkerungen der abend-
ländischen Staaten, von den 
Mainstreammedien belehrt 
werden, dass nunmehr auch 
die Marseillaise zur «Hymne 
aller» geworden sei, die «un-
ser Wertesystem» verteidig-
ten. Von Robert Sommer.
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M
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M

irHymnen sind wie Flaggen. Sie polarisieren. 
Manche finden sie fast heilig, andere gehen 
ironisch damit um, wie diese Konzerngeg-
ner_innen in New York
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«nationalHYMNEN» zu hören. Vorgetragen wer-
den die patriotischen Lieder entweder von Miki 
Malör selbst oder vom Chor Gegenstimmen. Der 
stellt quasi das Volk, die Menschen dar, für die 
die Hymnen gedacht sind und gemacht wurden. 
Das Wiener Künstlerkollektiv monochrom sorg-
te bei «nationalHYMNEN» für den theoretischen 
Hintergrund und philosophierte über das Wesen 
und die Wirkung einer Hymne. Für alle im Pub-
likum gerieten diese Abende zu einem Aha-Er-
lebnis. Die Hymnen sind pathetisch und völlig 
kompromisslos, das ist ihre Gemeinsamkeit. Of-
fensichtlich ist ihr gemeinsames Ziel, das «Wir 
sind die Besten»-Gefühl möglichst direkt emoti-
onal zu vermitteln. 

Miki Malör bestätigte mit diesem Projekt, was 
der Schriftsteller Erwin Riess einmal in seiner Au-
gustin-Rubrik schrieb: «Sie wissen doch, wozu 
Hymnen dienen, zur Verherrlichung von Natio-
nen, erwiderte der Dozent. Lesen Sie sich doch ein-
mal die Texte der verschiedenen Nationalhymnen 
durch und hören Sie dazu die Musik, die meist von 
Pathos, Gewalttätigkeit und Sentimentalität trieft, 
und Sie erkennen in den Hymnen eine besonders 
widerliche Form der nationalen Besoffenheit. Es ist 
zum Verzweifeln, wenn auch diskriminierte Min-
derheiten unter diesem Wahn leiden.»

Riess übertreibt hier tatsächlich nicht. Einer Lis-
te der «Süddeutschen Zeitung» entnehmen wir – 
pars pro toto – Gustostückerl einer barbarisierten 
Kulturtradition. Aus der Hymne von Costa Rica: 
«Wenn jemand Deinen Ruhm zu beflecken ver-
sucht, wirst Du sehen, wie Dein Volk, mutig und 
männlich, die rohen Werkzeuge gegen Waffen ein-
tauscht.» Tunesien: «Lasst uns unserem Land zu-
liebe sterben!» Argentinien: «Gekrönt von Ruhm 
lasst uns leben – oder mögen wir schwören, ruhm-
reich zu sterben.» Brasilien: «Wenn wir im Na-
men der Gerechtigkeit dem Kampf uns stellen, 
wirst Du sehen, dass keiner Deiner Söhne flieht, 
und, dass niemand, der Dich liebt, den eigenen 
Tod fürchtet.»  Frankreich (Marseillaise): «Zu den 
Waffen, Bürger! Schließt die Reihen! Marschiert, 
marschiert! Auf, Kinder des Vaterlands! Der Tag 
des Ruhms ist da. Gegen uns wurde der Tyrannei 
blutiges Banner erhoben.» Iran: «Oh Märtyrer, 
es hallt wider im Ohr der Zeit euer Schmerzens-
schrei.» Italien: «Lasst uns die Reihen schließen! 
Wir sind bereit zum Tod, wir sind bereit zum Tod! 
Italien hat gerufen!» Japan: «Gebieter, Eure Herr-
schaft soll dauern! Tausend Generationen, acht-
tausend Generationen, bis Stein zum Felsen wird 
und Moos die Seiten bedeckt.» Mexiko: «Mexi-
kaner zum Kriegsgeschrei, den Stahl fest in der 
Hand. Auf dass die Erde in ihrem Innersten er-
bebe, zum Donnergrollen der Kanonen.» Portu-
gal: «Zu den Waffen, zu den Waffen! Über Land 
und über See. Zu den Waffen, zu den Waffen! 
Dem Vaterland zur Wehr.» USA: «Und der Rake-
ten roter Schein, das Bersten der Bomben in der 
Luft, gaben die Nacht hindurch Kunde, dass un-
sere Flagge noch da war.» Und so weiter, und so 
weiter … ◀

Im «Standard» war kürzlich zu lesen: «In-
vestitionen in die Gesundheit von Müt-
tern und Neugeborenen gehören zu den 
intelligentesten Investitionen, sagte die 

Co-Vorsitzende der Bill & Melinda Gates 
Stiftung am Montag in Mexiko-Stadt. Bessere 
Gesundheit führe zu besserer Bildung, besse-
ren beruflichen Chancen und somit zu mehr 
Wohlstand, so die Ehefrau von Microsoft-
Gründer Bill Gates auf einer Gesundheits-
konferenz in der mexikanischen Hauptstadt.» 
Ein untadeliger, sachlicher, nüchterner Nach-
richtentext aus der Sicht des «Schul-Journa-
lismus». Mit keinem Sätzchen subjektiver 
Kommentierung, weltanschaulicher Haltung 
oder ideologischer Bewertung verunreinigt.

So unschuldig ist die Nachricht aus Mexi-
ko leider nicht. Sie suggeriert, dass der Name 
der Gates-Stiftung für die «intelligentesten 
Investitionen in die Gesundheit der Frauen» 
stünde und dass Melinda Gates sowohl die 
Kompetenz als auch die Legitimation besit-
ze, auf internationalen Gesundheitskonferen-
zen als Hauptrednerin aufzutreten. Die gan-
ze Wahrheit ist, dass es umstritten ist, ob es 
Herr und Frau Gates in erster Linie um die 
Gesundheit der Menschen geht.

Lassen wir Kathrin Hartmann zu Wort 
kommen, die Autorin des Buches «Aus kon-
trolliertem Raubbau»: «In der Gates-Stiftung 
sitzen Angehörige der Pharma- und Saat-
gutindustrie wie beispielsweise Monsanto. 
Man kann praktisch sagen: Die Stiftung selbst 
ist eine Lobby-Organisation und Privatisie-
rungsmaschine. Und man muss durchaus die 
Frage stellen, ob der Schaden, der durch die 
Investitionen in diese Konzerne angerichtet 
wird, die diese Stiftung tätigt und mit denen 
sie ihre vielen Milliarden generiert, nicht 
sogar an anderer Stelle die Hilfsprogram-
me zunichte macht oder erst die Probleme 
schafft, gegen die die Stiftung zu kämpfen 
vorgibt.» So habe die Stiftung 2007 im Ni-
gerdelta ein Impfprogramm gegen Polio ge-
startet. Die Menschen dort litten allerdings 
unter den katastrophalen Folgen der Ölför-
derung – wie Asthma und einem schlechten 

Immunsystem. Im selben Jahr habe die Stif-
tung 423 Millionen Dollar in Aktien von BP, 
Exxon und Shell investiert. 

Das sei bis heute so: «Die Stiftung inves-
tiert in Konzerne der Öl-, Kohle-, Chemie- 
und Bergbauindustrie, darunter befinden 
sich einige der schmutzigsten Konzerne 
der Welt (...) Das sind Unternehmen, de-
nen nicht nur Umweltzerstörung, sondern 
auch Menschenrechtsverletzungen vorge-
worfen werden. 

Dass die Stiftung selber überhaupt keiner 
Kontrolle unterliegt, wird von den Medien 
nicht thematisiert. Hier wird der Gates-My-
thos von einem allgemeineren Mythos ge-
stützt, nämlich der Erzählung vom Triumph 
der wirtschaftlichen Kompetenz der Privat-
wirtschaft gegenüber der öffentlichen Hand. 
Mit einem Stiftungs-Budget von mehr als 42 
Milliarden Dollar, das ist zehnmal so viel wie 
die Weltgesundheitsorganisation hat, kann 
Gates in die Parlamente der armen Länder 
hineinregieren. 

«Das Leben von Bill Gates dreht sich in-
zwischen nicht mehr um vorrangig PCs, 
Smartphones und Software: Seit sieben Jah-
ren widmet er seine Arbeit fast ausschließ-
lich wohltätigen Zwecken. 1,2 Mrd. Euro gab 
Gates gemeinsam mit seiner Frau Melinda im 
Jahr 2014 für gemeinnützige Zwecke ab.» 

Hier sind sowohl die Online-Kronen-Zei-
tung als auch der Online-Standard zitiert. 
Beide Medien bezogen nämlich ihren Bei-
trag zum Gates-Geburtstag aus derselben 
Quelle. Es war der APA-Text, den sie gemein-
sam verwendeten; mit eigenen Recherchen 
hätte zumindest die «Seriösere» der beiden 
die Ahnung nachdenklicher Menschen be-
kräftigen können, dass es den «Wohltätern» 
vom Schlage Gates kaum um die Beseitigung 
der Ursachen der Armutskrankheiten in den 
Ländern des Südens geht. Aber wer soll sol-
che Recherchen machen? Vielleicht Freelan-
cer_innen, die für ihre journalistische Arbeit 
nicht einmal das bekommen, was der Augus-
tin als Honorar auszahlen kann? Aber das ist 
eine andere Geschichte ... ◀

Bill Gates Stiftung schafft die Probleme, die sie zu bekämpfen vorgibt

Die Medien & der Wohltäter
Der Mythos von Bill Gates als dem spendabelsten und großzügigsten Gutmen-
schen des Planeten stirbt nicht aus.  Mitverantwortlich dafür sind «Qualitätsjournalist_
innen», die zwar das Objektivitätsgebot verinnerlicht haben (und damit den Anspruch, alles von 
verschiedenen Seiten aus zu betrachten), de facto aber als Lobbying-Agent_innen des «Wohltä-
ters» handeln. Aus Anlass von Bill Gates 60. Geburtstag Medienkritisches von Axel Myhrtal.
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In früheren Zeiten mag es genügt
haben, ein Museum einmal im Le-
ben zu besuchen. Es war ein für
alle Mal aufgestellt, und so blieb
es dann für Jahrzehnte. So arbei-
tet man heute nicht mehr. Man
sieht es eher so, dass das Grund-
konzept steht und die Objekte
wechseln. Manchmal kommt et-
was dazu, dann wird wieder abge-
schlankt. Und nun der zweite An-
satz für den heutigen Bericht. Die
Städtischen Sammlungen, beste-
hend aus dem Stadtarchiv und
dem Rollettmuseum, verzeichnen
jedes Jahr über 1000 Neuzugän-
ge: durch Geschenk, Tausch, Kauf,
aber auch durch Ablieferung nicht
mehr rechtserheblicher Aktenbe-
stände aus dem Rathaus, durch ei-
gene Dokumentationstätigkeit
u.v.a. Besonders reichhaltig waren
diese Neuerwerbungen in den
letzten beiden Jahren, und so ha-
ben wir uns entschlossen, einige
der interessantesten als Sonder-
ausstellung in 17 Stationen zu
präsentieren, die im ganzen Haus
verteilt sind. Das beginnt mit eini-
gen der archäologischen Funde,
die bei der Untersuchung des Be-
ethovenhauses und des Hauses
Renngasse 7 gemacht wurden,
setzt sich fort mit Kostproben aus
dem Nachlass der Malerin EMU
(Erinnern Sie sich? Elisabeth Mu-
tard!), des Graphikers Carl Berna-
schek, der zoologischen Samm-
lung des BG Biondekgasse und
der umfangreichen Kartensamm-
lung des Stadtbauamtes, mit neu-
en Bildern von Franz Bilko, KUC
und Karl Schiestl („Wir bauen ein
Schiff“), mit einem jungen Uhu,
den uns die Jägerschaft Badens
ausstopfen ließ, und sogar die
Schädelsammlung hat eine Ergän-
zung erfahren, weil bei der letzten
Renovierung des BG Frauengasse
u.a. ein menschlicher Schädel zu
Tage kam.
Die Schau läuft bis zum Advent!

Museum
dynamisch!

Rudolf Maurer,
Direktor des
Rollettmuseums
Baden

Im Rollettmuseum

( 02252 / 48255

Vor 53
Jahren…
…gab es noch das Kur-
haus Melanie in der Jo-
hannesgasse. Im Juli
2007 wurden dann
das Engelsbad und das
Haus Melanie ge-
schlossen. Das Engels-
bad wurde zu einem
Rehabzentrum moder-
nisiert und heißt heute
Kurhaus Baden Engels-
bad.
Foto: Aus der Privat-
sammlung von Walter
Graf

DAS HISTORISCHE FOTO

Überschreitungen
und Engelhaftes
Salon | Im Herbstsalon zeigt der Verein Symposion
Lindabrunn Ergebnisse der letzten Kunstprojekte.
LINDABRUNN | Es ist schon fast
Tradition der Herbstsalon, den
der Verein Symposion Linda-
brunn als kleine Leistungsschau
abhält. Lösen muss man sich
nur von der Vorstellung der phi-
losophierenden feinen Wiener
Salongesellschaft anno dazu-
mal. An Intellektualität steht der
„ländliche“ Salon den großen
Wiener, oder auch Pariser Vor-
bildern, um nichts nach. Ge-
zeigt werden Arbeiten der letz-
ten Kunstprojekte die im ver-
gangenen Symposionsjahr ent-
standen sind. Nach einer inter-
nationalen Ausschreibung wur-
de etwa der Irakische Künstler
Mohammed Abdulla mit sei-
nem Projekt „Lindabrunn An-
gel“ als „Artist in Residence“
ausgewählt und nach Linda-
brunn eingeladen. Er verbrachte
den August am Symposion und
arbeitete an einer Installation.
Die Entstehung der Kunstinstal-
lation wird in einer Fotoausstel-
lung dargestellt. Die Skulptur

selbst, die an der Fassade und
im Symposionshaus integriert
sind, ist ebenfalls zu sehen.
Weiters hat sich der Literatur-

kreis „Gedankenstrich“ mit dem
Jahresthema Überschreitungen
des „VSL“ auseinandergesetzt.
Die Texte werden im Rahmen
des Herbstsalons als Lesung vor-
gestellt.

Mohamed Abdulla arbeitete an sei-
ner Kunstinstallation „Sitzplatz“
und schuf den „Lindabrunn Angel“.
Foto: Johanna Haigl

PROGRAMM
Samstag, 26. September: Präsen-
tation des VSL-Jahresprogrammes
im Rahmen des Herbstsalons, ge-
zeigt werden Arbeiten zum Jah-
resthema „Überschreitungen“.

15.30 Uhr: Eröffnung
16 Uhr: Lesung mit Musik des Li-
teraturkreises Gedankenstrich, es
lesen Sonntraut Diwald, Johanna
Haigl, Christine Huber, Annelore
Jarisch, Renate Müller und Christa
Scheiwein ihre Texte zum Thema
„Überschreitungen“, Musik
kommt von Andreas Weißhuhn
(Saxophon, Jazz)

Führung durch die Ausstellung: Es
werden Werke folgender Künstler
gezeigt – Mohamed Abdulla
(Irak) Lindabrunn Angel, Kunstin-
stallationen aus Holz (Artist in
Residence), „monochrom“ „Über-
schreitungen“ und „Creative
Class Escorts“, grafische Werke
von Paul Seidl, Christian Stras-
segger und sein „Eaststyrian Ro-
adside Attractions“, „umraum art-
collectiv“ zeigt „Rethinking the
Hellens“, danach Buffet.

Die Ausstellung läuft bis 11. Okto-
ber, Öffnungszeiten: jeweils
Sonntag, 14 bis 18 Uhr und nach
Vereinbarung. www.vsl.or.at
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Wolke. Vermutlich
sitzt er ja, wie er
es sich wünschte,
auf einer Wolke
und spielt mit Mo-
zart vierhändig. Friedrich Gul-
da, anno 2000 just am Geburts-
tag des Genies verstorben, ist
in diesen Mozart-Aufnahmen –
u . a. mit den Wiener Philhar-
monikern – von Anfang (1948)
bis Ende (1999) alsMeister des
Fein-, Spür- und Eigensinns
verewigt. TSC ★★★★★

Friedrich Gulda: The Mozart Tapes,
Concertos & Sonatas. 10 CDs. DG.

Jugendliebe.Weil
sie beide Werke
schon als Wun-
derkind gelernt
hat, kombiniert
Hilary Hahn auf ihrer jüngsten
CD das populäre 5. Violinkon-
zert vonMozartmit demselten
zu hörenden, melancholischen
4. Violinkonzert von Henri
Vieuxtemps. Von der Deut-
schen Kammerphilharmonie
unter Paavo Järvi elegant be-
gleitet, glänzt sie mit feinfühli-
ger Virtuosität. ENR ★★★★★
Hilary Hahn. Deutsche Grammophon.

Debüt. Franz Schu-
berts „Schöne
Müllerin“, die der
junge Schweizer
Tenor Mauro Pe-
ter heute im Grazer Stepha-
niensaal singen wird, hat er für
seine Debüt-CD live in der
Londoner Wigmore Hall aufge-
nommen. Von seinem Lehrer
HelmutDeutsch geführt, glänzt
er mit vokaler Pracht, jugendli-
cher Frische und differenzier-
ter Ausdruckskraft.

ENR ★★★★✩
Schubert: Schöne Müllerin.Wigmore.

Gala. Als farben-
prächtiges Spek-
takel hat Hugo
de Ana zum 200.
Geburtstag von
Giuseppe Verdi
einGalakonzert in
Peking inszeniert,
bei dem sich europäische Stars
wie der Bassist Roberto Scan-
diuzzi und chinesische Vokal-
artisten wie die Koloraturso-
pranistin Dilbèr, die 1994 in
Graz gastierte, zu einer facet-
tenreichen Hommage zusam-
menfanden. ENR ★★★★✩
„Viva Verdi“. Accentus.

KLASSIK-TIPPS

Undessteht 1:0 für
„HappyNewEars“

V: NM - F E ST I VA L I N GRAZ

„Heimspiel“ mit kroatischen Legionären:
Der Verein zur Förderung und Verbreitung
Neuer Musik lädt zu seinem zehnten Festival.

Schon länger führt der V:NM
das Festival biennal durch. Und
irgendwie doch nicht. Denn un-
ter demTitel „Alpenglow“ trifft
man sich seit 2009 mit Gleich-
gesinnten bei „Auswärtsspie-
len“, um die neu gewonnenen
musikalischen Partner im Jahr
darauf in Graz zu „Heimspie-
len“ zu empfangen.
Nach Köln, London und Bres-

lau gab es imVorjahr einen Kul-
turaustausch mit Zagreb und
Pula, einer der Schwesternstäd-
te von Graz. Also sind an den
vier Festivaltagen nun unter
den 84MusikerinnenundMusi-
kern in 33 Konzerten viele kroa-
tische Legionäre mit auf dem
Spielfeld. Gemeinsam mit hei-
mischen Größen wie Mia Za-
belka, Katharina Klement oder
Elisabeth Harnik, Burkhard
Stangl, Peter Herbert oder Sep-
po Gründler werden sie – ge-
mäß demwerkstattartigen Cha-
rakter des Festivals – ohne Ku-
ratierung, in ganz frischen Kon-
stellationen und mit alpenglü-
hender Lust auf Experimente
auflaufen. Ein Ergebnis steht je-
denfalls schon vor diesem
„Rückspiel“ fest: 1:0 für „Happy
New Ears“. MICHAEL TSCHIDA

GRAZ. „HappyNewEars“ betitel-
te John Cage (1912–92) augen-
zwinkernd einen seiner Essays,
in dem er dazu aufforderte, bei
der Wahrnehmung von Kunst-
werken keinen Einfluss auf die
Sinne auszuschließen. Der US-
Komponist appellierte an den
Mut, sich auch „fremden“ Ein-
drücken zu öffnen und so durch
aktives, vorurteilsfreies Hören,
Sehen, Spüren etc. gemeinsam
etwas Einzigartiges zu erleben.
V:NM, der Verein zur Förde-

rung und Verbreitung Neuer
Musik in Graz, beherzigt Cages
Manifest zur Lebendigkeit aller
Kunst exemplarisch. Und be-
weist das abmorgenwiedermit
einem viertägigen Kraftpaket.
Denn die bunte Truppe um den
Schlagwerker Josef Klammer
lädt zu ihremmittlerweile zehn-
ten Festival, um die Ziele des
1996 gegründeten Vereins auch
aufderBühneumzusetzen: „Die
zeitgenössische, neue, experi-
mentelle und improvisierteMu-
sik besser verbreiten. Die große
Bandbreite der Szene dichter
vernetzen und in einen kommu-
nikativenundästhetischenAus-
tausch bringen. Die theoreti-
sche Reflexion pflegen.“

Mia Zabelka tritt im Trio und Quintett auf SULZENBACHER

JULIA SCHAFFERHOFER

Wer die Oststeiermark wirk-
lich erleben will, muss sie
durch einen Verkehrsspie-

gel sehen. Sich von diesen Bild-
im-Bild-Miniaturen, die mit dem
Landstrich dahinter verschmel-
zen, überraschen und irritieren
lassen. Denn: „Wer sie nicht vom
Auto aus betrachtet, sondern nä-
hertritt, demoffenbaren sie völlig
neue Blicke auf die Landschaft“,
sagt Chri Strassegger.
Keiner kennt die Spiegel zwi-

schenBadGleichenbergunddem
Schöckl so gut wie der Fotograf
und Absolvent der Meisterklasse
für Malerei an der Grazer Ort-
weinschule. Seit Jahren scannt er
seineHeimat vomKulm aus nach
Kreuzungen, Hofeinfahrten,
Feld- oder Wanderwegen, die
Verkehrsteilnehmer leiten, und
skizziert so Anmutiges und Ab-
sonderliches: die Obstplantagen
in Puch bei Weiz, die Enge der
Weizklamm, die Struktur der
Höfe, die Einsamkeit des Raben-
waldes, die himmelwärts gerich-
teten Wolkenanhimmler – und
immer wieder den Woaz, die
Maisfelder, die so typisch für die
Gegend sind.

Blickin
Spieglein, Spieglein
am Straßenrand: Chri
Strasseggers Fotos
durchVerkehrsspiegel
interagieren mit der
Landschaft. Derzeit in
Anger zu sehen.

In die Landschaft hineinschauen

F E ST I VA L KOMM . ST

INFORMATION
V:NM-Festival
von 21. bis 24. Mai.
33 Konzerte mit
84 Musikerinnen
und Musikern im esc
medien kunst labor
(Bürgergasse 5),
im Stockwerk (Jako-
miniplatz 18) und im
Forum Stadtpark.
Abos (ab 35 Euro)
und Tageskarten
(ab 16 Euro) unter:
klammer@mur.at,
vnm.mur.at
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ANZEIGE

AKTUELL
Kulturhauptstädte
BRÜSSEL. Die Kulturminister
der EU-Staaten haben offi-
ziell Plowdiw in Bulgarien
und Matera in Süditalien zu
den Kulturhauptstädten für
2019 ernannt. 2020 werden
Kroatien und Irland an der
Reihe sein.

Neuer Geschäftsführer
CANNES. Martin Schweigho-
fer, der Geschäftsführer der
Austrian Film Commission
(AFC) und ehemalige Direk-
tor des Filmfestivals „Diago-
nale“, wurde zum neuen Prä-
sidenten des Europäischen
Filmpromotion-Netzwerkes
EFP gewählt.

Versteigerung
HAMBURG. 61.000 Euro erziel-
ten bei einer Auktion 60
Aquarelle, Postkarten und
Briefe von Literaturnobel-
preisträger Hermann Hesse.

Kulturförderungen
GRAZ. Mit ihrem Kulturför-
derportal bietet die Kultur
Service Gesellschaft des Lan-
des Steiermark eine Über-
sicht über das breit gefächer-
te Angebot an Förderungen.
Steirische Kunst- und Kultur-
schaffende können aus dieser
Datenbank, die erst kürzlich
wieder aktualisiert wurde, re-
gionale, nationale sowie in-
ternationale Förderungen so-
wohl der öffentlichen Hand
als auch von Wirtschaftsun-
ternehmen, Stiftungen et ce-
tera ersehen. kulturfoerderpor-
tal.steiermark.at

Seit Oktober tourt die
Ausstellung „Eaststyrian
Roadside“ durchs Land,
feierte in Budapest ihre
Vernissage, ist als Buch
erschienen (Verlag mo-
nochrom)undmachtder-
zeit in Anger bei Weiz
Station: beim KOMM.ST-
Festival derBrüderGeorg
und Roland Gratzer.
Strassegger stellt die Bilder in ei-
nem leer stehenden Geschäft in
Anger aus. Das hat bei diesem
kleinen, feinenFestivalTradition.

Undweil das Angebot für
neue Kunst an alten Or-
ten niederschwellig sein
soll, hat Strassegger die
Bilder wie Waren in die
Auslage gehängt. Der
doppelte Weitwinkelef-
fekt sitzt: Menschen
bleiben stehen, drehen
Köpfe, staunen, lächeln.
Strassegger sieht seine

verspiegelte Welt auch poli-
tisch: „Es geht auch um die Fra-
gen:Wem gehört die Landschaft?
Und wer nutzt sie wie?“

dieverspiegelteWelt

Umberto Eco wäre bei diesem Bild mit den doppelten Verkehrsspiegeln außer sich vor Freude CHRI STRASSEGGER (3)

ZUM FESTIVAL
KOMM.ST 1.5 läuft noch bis
23. Mai – um Anger bei Weiz.
20. 5.: Pub Science, 18.30 Uhr,
Posthotel Thaller, Anger.
21. 5.: Hinterland, Konzert mit
Bernhard Schimpelsberger
& Georg Gratzer, 20 Uhr, Anger.
22. 5.: Rise Like A Zetzboch:
Song-Contest-Vorbereitungs-
party. 20 Uhr, Zetzboch Stüberl.
23.5.: Poetry Slam Dämmer-
schoppen, 16 Uhr, Anger.
www.komm.st

Verspielt und ver-
spiegelt: Strass-
eggers Fotos

grazer pfingstvigil
22. Mai 2015, 21 Uhr
Herz-Jesu-Kirche

Tanz und Improvisation, Musik und Gesang,
biblische Lesungen, Psalmen und Gebet, Raum und
Licht, Poesie und Stille fügen sich zu einer medita-
tiven Liturgie in Erwartung des Heiligen Geistes.
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Anschauen
BAD VÖSLAU |
� Kunst im Zentrum. Ein buntes
wie kunstvolles Angebot zeigen
fünf Künstler auf Einladung des
Non-Profit-Galeristen Günter
Mucke im Kurzentrum Bad Vös-
lau. Bis 19. Juni zeigen Annema-
rie Baurecht, Gerhard Cervenka,
Alfred „Fredo“ Lackner, Edith
Probst und Katalin Szabo ihre
Bilder.

Verreisen
BADEN |
� Ausstellung. „Reisefieber“ lau-
tet der Titel der kommenden
Ausstellung im Theater am Steg,
die am Mittwoch, 20. Mai (19
Uhr), eröffnet wird. In dem
Rundblick des Künstlerkreises
„Kaleidoskop“ ist Baden der
Ausgangspunkt einer künstleri-
schen Weltreise: 20 zeitgenössi-
sche Künstler unternehmen ei-
ne Reise um die Welt in Gemäl-
den und künstlerischen Foto-
grafien. Neben Landschaftsmo-
tiven werden auch typische
Menschen-, Tier- und Pflanzen-
porträts aus aller Welt zeigt. Da
die Künstler der Meinung sind,
neben der kulturellen auch eine
soziale Verantwortung zu tra-
gen, gehen zehn Prozent eines
etwaigen Verkaufserlöses an die
St. Anna Kinderkrebshilfe. Mo-
deration und Musik: Manfred
Loydolt.

Aufwärmen
BADEN |
� DJ-Line. Am Freitag, 22. Mai (ab
17 Uhr), ist wieder ein „Fancy
Friday“ im Cinema Paradiso an-
gesagt. Und dieser Freitag steht
auch ganz im Zeichen des Song
Contestes und die DJ’s
„L’Espresso“ und „TFMA“ legen
eine entspannte Musikauswahl
auf – von Indie-Rock bis sanfte
Electro-Beats.

Mitsingen
BADEN |
� 60. Songcontest. Wer sich den
Songcontest, diesmal aus der
Wiener Stadthalle, nicht am
heimischen Sofa ansehen
möchte, der kann den ESC live
am Samstag, 23. Mai (21 Uhr), in

KULTURKALENDER

der Cinema Paradiso Bar mitver-
folgen.

Erwärmen
BADEN |
� 2. Klimatage. Im Cinema Para-
diso laufen vom 22. bis 28. Mai
die 2. Klimafilmtage, initiiert
von der Stadtgemeinde Baden
und der Energie- und Umwelt-
agentur Niederösterreich (eNu).
Gezeigt werden spannende und
preisgekrönte Filme aus den
Themenbereichen Klimaverän-
derung, Energiewende, Ressour-
cen und Umweltveränderung.
An drei Abenden kann man
auch mit Klima-Experten, Fil-
memachern und Klimafor-
schern über den Klimawandel
diskutieren.

Weitblicken
BADEN |
� Benefiz-Lesung mit Meissner.
Am Freitag, 29. Mai (19 Uhr),
macht der Autor, Literatur, In-
terpret, Entertainer und Radio-
Moderator Petter Meissner eine
kleine Bergbesteigung und gas-
tiert im Kaiser-Franz-Josef-Muse-

um „am Berg“ (Hochstraße 51)
mit dem besten „Weitblick –
Blickweit“ über Baden. Er gibt
über den Dächern Badens Heite-
res aus dem Alltag zum Besten.
Platzreservierung ist erforder-
lich: 02252/41100 oder 02252/
43408.

Unplugged
KOTTINGBRUNN |
� Musical Unplugged. „Next Sec-
tion“ präsentiert „Musical Un-
plugged“, ein einfühlsames
schnörkelloses Musicalzusam-
menschnitt. Zu sehen am Frei-
tag, 29. Mai (19.30 Uhr). In der
Kulturszene Kottingbrunn ste-
hen Bettina Bogdany, Sankil Jo-
nes, Denise Schrenzer, Florian
Schützenhofer, Jakob Semotan
und Rory Six auf der Bühne und
zeigen ihr neues Programm, ei-
ne schöne Mischung mit vielen
Überraschungen. Soviel sei aber
schon jetzt verraten: Hits aus
Elisabeth, Mozart und Les Mise-
rables sind sicher dabei. Special
Guest ist Elena-Katrin (Kati) Po-
jer.
                         � 02252 74383
                    www.kulturszene.at

Überschreiten
LINDABRUNN |
� Ausstellung. Bis 14. Juni läuft
noch die Medien-Kunst-Ausstel-
lung „Überschreitungen“, im
Symposion Lindabrunn. Kura-
tiert wurde die Schau von Gün-
ther Friesinger, der die Entwick-
lung der Medienkunst in einen
kunsthistorischen Zusammen-
hang bringen möchte. Die
Künstler machten sich in ihren
Werken Gedanken über die
neuen Abhängigkeiten des Men-
schen, der sich zwar von der Na-
tur befreite, sein Leben aber zu-
sehends mit verschiedenen
Technologien verwebt und da-
mit neue Abhängigkeiten aus-
löst. Wie sieht menschliche Nä-
he in der Zeit der digitalen Re-
volution aus? Wie werden
Freundschaften und Beziehun-
gen angebahnt und erhalten?
Kann Technologie emotionale
Momente unterstützen, spei-
chern, evaluieren oder sogar er-
zeugen? Wen diese Fragen inter-
essierten sollte unbedingt ins
Symposion Lindabrunn fahren
und sich ansehen, wo überall
„Überschreitungen“ stattfinden.

BADEN | Alle Brass-Liebhaber – und die es noch werden wollen – aufgepasst: Das Badener Blechbläserensemble
„Pentabrass“ präsentiert am Sonntag, 24. Mai (16 Uhr), im Schloss Weikersdorf sein neues Programm. Der musikali-
sche Bogen spannt sich vom Barock bis zur Popmusik, von Georg Friedrich Händel bis zu Billy Joel. Und vor speziel-
len Überraschungen á la Penta wird natürlich wieder ausdrücklich gewarnt. Seit 20 Jahren aktiv: Alexander Cachée,
Winfried Chang, Florian und Eduard Taufratzhofer, Johannes Österreicher und Leopold Habres.  Foto: privat

„Brass im Schloss“
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Rainer Nikowitz

Feindbewegung
Susanne Winter (FPÖ, was sonst) wollte 
in einer parlamentarischen Anfrage wis-
sen, ob Österreich eh gegen den Angri� 
einer EU-Armee gerüstet sei. Gegenfrage: 
Tut das eigentlich manchmal weh?

Winter: Aaargh! Sie kommen! Sie sind 
überall! Weh mir! Sie werden mi gefangen 
nehmen! Foltern! Umerziehen! 
Strache: Ja, Susi, was hast denn? Jetzt 
kumm halt wieder unterm Tisch vire!
Winter: Und wenn grad dann die Bombe 
fällt? Nana, i bin ja net narrisch worden.
Kickl: Darüber scheiden sich selbst in 
unserer diesbezüglich einigermaßen tole-
ranten Gesinnungsgemeinscha� mitunter 
die Geister. 
Strache: Wer sollt denn bitte a Bomben 
auf uns schmeißen? Der IS?
Winter: Der vielleicht auch. Aber noch 
gfährlicher ist diese andere Terrororgani-
sation mit den zwei Buchstaben!
Strache: Äh …, welche denn? RB? MM?
Kickl: HC!
Winter: Die EU natürlich, ihr Ignoran-
ten! Der Juncker will, dass die eine Armee 
aufstellt! Und dann kommen s’. I kann die 
Panzerketten scho rasseln hören! 
Strache: Öh … Also i hör ja sonst a vü, 
was andere net hören. Aber jetzt grad … 
Was sagst du, Herbert? 
Kickl: I überleg grad, wie stark des un-
ser Potenzial schmälern würd, wenn ma 
irgendwann doch no psychische Gesund-
heit zur Kandidaturvoraussetzung ma-
cherten. 
Strache: Und was als Nächstes? A Hirn? 
Nanana, zu riskant. Oba was tamma ma 
jetzt mit ihr? 
Kickl: Wir könnten ihr an Schützengra-
ben bauen, in dem sie si a Weile verste-
cken kann.
Strache: Bis es ihr besser geht.
Kickl: Na. Bis ungefähr 2019. 
Winter: So. I stell jetzt eine parlamenta-
rische Anfrag an den Verteidigungsminis-
ter. Dem Volk müssen die Augen geö�net 
werden! 
Strache: I hol an Spaten.

ORIGINAL UND NACHAHMUNG
Cattelans Aktion 1999, 
Plakat der Wiener Grünen 2015

Von der Mailänder 
Kunstszene auf ei-

ne Wiener Hausmau-
er: Maurizio Cattelans 
Kunstwerk „A Perfect 
Day“ wurde nun von 
Werbestrategen der 
Wiener Grünen abge-
kupfert. 1999 klebte 
der italo-amerikani-
sche Künstler Catte-
lan seinen Mailänder 
Galeristen für die 
Dauer eines Vernissa-
genabends an eine 
Wand. Seither wurde 
sein Kunstwerk nicht 
nur von der Wiener 
Künstlergruppe „mo-
nochrom“, sondern 
auch von Agenturen 
laufend kopiert: Seit 
der Vorwoche hängt 
ein riesiges Plakat an 
einer Hauswand beim 
Wiener Naschmarkt. 
Darauf erscheint  
Wiens grüne Vizebür-
germeisterin Maria 
Vassilakou  mit  
Ga�er-Klebeband 
festgetackert und be-
klagt sich über Bür-
germeister Michael 
Häupl („Ich soll die 
Pappn halten, wenn 
der Michi spricht“). 
Doch während Cat-
telans Kunsthändler 
einigermaßen gequält 
dreinblickt, lächelt die 
gefesselte Grün-Politi-
kerin auf dem Foto 
geradezu glückselig. 
Warum, das wissen 
nur die grünen Wer-
bestrategen.      ni. s.

GRÜNES 
PLAGIAT-
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